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Kapitel 1





"Du hast noch genau eine Woche Zeit, Alyssa, dann ist er sozusagen Freiwild."

Verärgert verengten sich die dunklen Augen von Alyssa Thornton und sie sah Samantha über ihre Schulter hinweg finster an. Schließlich richtete sie ihre Aufmerksamkeit wieder auf ihre derzeitige Beschäftigung. Während sie dabei war zumindest so zu tun, als wäre sie voll und ganz damit beschäftigt die Tische im Inneren des Coffeshops abzuwischen, sah sie immer wieder durch das seitliche Fenster zu der  wohl großartigsten Erscheinung, die sie je in ihrem Leben gesehen hatte: Evan Saunders.

Evan war erst seit kurzem bei der Feuerwache auf der gegenüberliegenden Seite der Straße angestellt und genau wie Alyssa, arbeitete er gewöhnlich in der Nachtschicht. Die Mädchen, die in dem Coffeeshop arbeiteten, hatten ein spezielles Spiel mit einer goldenen Regel untereinander entwickelt: du musst dir den Kerl, der dir gefällt, innerhalb einer bestimmten Zeit angeln. Man hatte dafür genau einen Monat lang Zeit. So lange war er für die anderen Mädchen tabu. Sobald dieser Monat allerdings verstrichen und es zu keiner Verabredung gekommen war, konnten die anderen Mädchen wieder ins Geschehen eingreifen und auf Teufel komm raus mit dem Auserwählten flirten.

Alyssa hatte Evan ab dem Moment für sich beansprucht, als sie ihn zum ersten Mal gesehen hatte. Allerdings gab es dabei ein kleines Problem... Während der letzten Wochen – mittlerweile fast ein Monat – schienen sie nichts weiter, als eine gute Bekanntschaft aufgebaut zu haben. Ansonsten war nichts weiter passiert.

"Ta-ta Ladies," flötete Samantha als sie den Coffeeshop ihren beiden Kolleginnen für die Nachtschicht überließ, nachdem sie ihre eigene Achtstundenschicht beendet hatte. 

Während Samantha über den Parkplatz zu ihrem Wagen stolzierte, trat Jenny, eine resolute Frau in ihren Mittfünfzigern, neben Alyssa ans Fenster und tat so, als würde sie ihr dabei helfen die Tische abzuwischen, während nun auch sie zu Evan hinüber sah. "Ist dir klar, dass sie sich, sobald diese Woche vorbei ist, den Typen schneller unter den Nagel reißen wird, als du blinzeln kannst? "

Alyssa seufzte. Ja, sie wusste sehr wohl, dass sich Samantha buchstäblich in der Minute auf ihn stürzen würde, wenn diese letzte Woche ihrer „Schonzeit“ vorüber war. Samantha war in dieser Hinsicht wie ein Piranha. In Bezug auf Männer kriegte sie jeden Kerl rum, den sie wollte, verschlang ihn und wandte sich dann dem nächsten zu. So süß und sexy, wie Evan war, würde er eine fette Beute für sie sein.

"Willst du, dass ich für dich mit ihm anbandle? Alles, was ich damals bei Jade machen musste, war ihr einen kleinen Schubs zu geben und sieh nur, wie gut das bei ihr funktioniert hat."

"Ja, ich weiß, jetzt ist sie verlobt." Alyssa seufzte. Sie freute sich für sie, denn Jade war ein süßes Mädchen. In ein paar Wochen würde sie den Bund fürs Leben schließen – und zwar mit ihrem „Inspektor Sahneschnitte“, wie er im Coffeeshop allgemein genannt wurde - ein absoluter Traum von einem Mann! Sie drehte sich um und wedelte mit dem Finger in Jennys Richtung. "Ich will nicht, dass du dich einmischst. Zum Teufel, ich bin achtundzwanzig Jahre alt und kann mir meine Dates selbst besorgen."

Ein Grinsen umspielte Jennys Lippen und sie zog skeptisch eine Augenbraue hoch, während sie Alyssa ansah. "Alles, was ich weiß, ist, dass meine neunzigjährige Großmutter schneller einen Kerl aufreißt, als du."

Alyssa verschränkte die Arme vor der Brust und sah ihre Kollegin kopfschüttelnd an.  "Also erstens, ich habe deine Großmutter kennengelernt und sie ist zugegeben noch sehr agil für ihr Alter. Und zweitens, habe ich ihm eindeutige Signale geschickt."

"Signale?"

"Ja." Sie tätschelte  leicht Jennys Arm. "Wie zum Beispiel seinen Arm oder seine Schulter zu berühren. Physischen Kontakt herstellen, verstehst du?"

"Ah-hah."

"Hin und wieder eine subtile Bemerkung fallen lassen und so. Wenn du kapierst,was ich meine... . Er scheint ganz einfach nicht interessiert zu sein." Alyssa stieß einen langen Seufzer aus. "Ich glaube, ich bin bei ihm einfach in der Abteilung „Wir können beste Freunde sein“ gelandet."

Jenny stöhnte, das war der Albtraum einer jeden Frau. “Oh Gott. Also das können wir nun wirklich nicht gebrauchen.” Sie stemmte eine Faust in die Hüfte, sah Alyssa streng an und zeigte mit dem Finger in Evans Richtung. "Siehst du diesen Mann da?"

Alyssa blickte hinüber: groß, gut gebaut, kurz geschnittenes dunkelbraunes Haar und tiefgrüne Augen. Und wenn sie ihn sprechen hörte... - er hatte eine tiefe kräftige Stimme, deren klang sie förmlich zum dahin schmelzen brachte. Ja, sie sah ihn und verbrachte jeden Abend eine Menge Zeit damit, ihn aus der Ferne anzuhimmeln, wie ein verknallter Teenager.

"Ja, ich sehe ihn... - und?"

Sie zeigte energisch in Evans Richtung und schnalzte mit der Zunge, wobei sie den Kopf schüttelte. "Dieser Mann geht mit Frauen definitiv nicht nach dem Motto „Wir.können beste Freunde sein“ um, wie ihr jungen Dinger das nennt. Entweder sind deine sogenannten Signale erbärmlich oder er hat schon eine Freundin..."

"Nee," Alyssa schüttelte den Kopf, "er ist solo. Soviel weiß ich zumindest."

Achselzuckend nahm Jenny das Tablett von dem Tisch, den sie eben sauber gemacht hatte und wandte sich in Richtung Küche. "Wenn das der Fall ist, machst du etwas falsch. Er mag dich und hat Interesse an dir. Andernfalls würde er nicht jede Nacht ein paar Mal hier herüber kommen, um mit dir zu plaudern. Verstehst du, was ich meine?"

“Du musst dich an ihn ran schmeißen, Alyssa, die Uhr tickt. Tick-Tock, Tick-Tock.”

Jenny ging verärgert in die Küche und machte keine Anstalten sich noch einmal umzudrehen

Alyssa seufzte erneut, als ihr die Dinge durch den Kopf gingen, die Jenny ihr gesagt hatte. Ein Klingeln in ihrem Headset machte sie darauf aufmerksam, dass ein Kunde am Drive-In-Schalter darauf wartete, seine Bestellung loszuwerden. Sie beeilte sich, um in den Drive-In-Bereich zu kommen, wo sie die meiste Zeit der Nächte arbeitete. Sie drückte die SPRECHEN Taste an der Fernbedienung, die an ihrem Gürtel hing, um die Bestellung entgegen zu nehmen. 



****



"Besuch Nummer Eins für heute Nacht steht vor der Tür," hörte sie Jennys Stimme in ihrem Headset. Alyssa kam gerade mit einigen Zutaten aus dem Kühlraum, um die Sandwich Bar aufzufüllen. Sie sah über die Schulter auf die Uhr an der Wand der Küche und stellte fest, dass es noch ziemlich früh war. Normalerweise kam er immer etwas später zu dem Coffeeshop. Heute waren noch nicht einmal zwei Stunden ihrer Schicht vergangen. Ein ungeduldiger Schauer jagte durch ihren Körper, als sie sich beeilte, die Sandwiches in der Kühltheke zu platzieren. Natürlich wollte sie so schnell wie möglich zu Evan, um eine erste kurze Pause mit ihm zu verbringen. 

"Macht es dir etwas aus, wenn ich..."

Jenny rollte mit den Augen und grinste. "Geh schon. Aber mach zum Teufel nochmal endlich dein erstes Date mit dem Kerl klar"

Alyssa grinste zu ihrer älteren Kollegin hinüber, nahm das Headset, ihre Schirmmütze und das Haarnetz ab und schüttelte ihren langen dunklen Locken, die zuvor zu einem Pferdeschwanz zusammen gebunden waren. "Wie sehe ich aus?"

Jenny prustete. "Gut. Genau so gut, wie du jede Nacht aussiehst."

Evan klopfte leicht ans Fenster und Alyssa ging schnell zur Seitentür des Coffeeshops, an der er wartete. "Ich bin in einer Viertelstunde zurück," rief Alyssa über die Sschulter zurück, als sie schnell die Tür öffnete und in die warme Sommernacht hinaus trat.

"Ich weiß, ich bin früh dran heute Abend. Es ist todlangweilig." Evan kreuzte die Arme vor seiner Brust und lehnte an der Hauswand des Coffeeshops.

Verdammt, er ist sexy. "Ist das nicht gut für dich, wenn wenig los ist?" fragte sie, während sie die Tür hinter sich schloss. Sie stand mit den Händen in den Taschen ein paar Schritte entfernt von ihm. 

Evan schnaubte verärgert, lächelte sie dann aber mit seinen bezaubernden sexy Grübchen an, die ihr Herz immer wieder zum Rasen bringen konnten. "Wahrscheinlich hast du recht. Aber ich habe keine Lust mehr Karten zu spielen. Außerdem ist Ralph in einer Scheißstimmung, weil seine Frau ihn verlassen hat -"

"Schon wieder?"

Evan zuckte mit den Schultern "- und Jeremy lernt für seine Abschlussprüfung an der Uni nächste Woche... und du weißt, dass ich mit Troy nicht besonders gut auskomme. Also dachte ich... "

"Also dachtest du, du könntest dich für eine Weile mit dem Mädchen aus dem Coffeeshop unterhalten, hmh?"

Sein Grinsen wurde breiter. "So etwas in diese Richtung." Er deutete mit dem Daumen in Richtung Feuerwache, "Außerdem bist du ein weitaus hübscherer Anblick als die Clowns da drüben."

Alyssa runzelte die Stirn. "Danke. Ich denke..."

Er strich sich mit einer Hand durchs Haar und seufzte. "Ja, und na..., da ist diese Sache im nächsten Monat."

"Was für eine Sache?" ihr Herz hüpfte bei dem Gedanken, dass er sie endlich fragen würde, mit ihm auszugehen.

"Ja, der jährliche Ball der städtischen Feuerwehr. So eine formelle Sache eben."

"So ein formelles „Ball Ding“, hm?" neckte ihn Alyssa und lehnte sich zurück, während ihre dunklen Augen seinen Blick trafen. War er jetzt einfach dabei, ihr etwas zu erzählen, um etwas Smalltalk zu betreiben oder wollte er auf etwas Bestimmtes hinaus? Verdammt! Sie hasste es, zwischen den Zeilen lesen zu müssen und stöhnte innerlich. Sie wünschte sich, sie hätte das Selbstbewusstsein von Samantha, die einfach auf jeden Mann, der ihr gefiel zuging und ihn sich schnappte. Das Leben konnte so viel einfacher sein. Zumindest wenn es um Männer ging.

Doch sie war nicht Samantha.

Er machte eine Pause und sagte für fast eine Minute nichts mehr. Gerade so, als würde er darauf warten, dass sie etwas zu der Sache beisteurn würde. Als sie ebenfalls stumm blieb, zuckte er nach einer Weile mit den Schultern."Naja, ich werde wahrscheinlich einfach freiwillig arbeiten, so dass die anderen Jungs hingehen können."

Alyssas Herz sank. Für einen Moment hatte sie gedacht, dass er endlich das Eis zwischen ihnen brechen und sie zu einem Date einladen würde. Aber nein, stattdessen hatte sie das Gefühl, dass sie noch ein Stück tiefer in die „Wir können Freunde sein“ Zone abgerutscht war.  Sie verfluchte sich innerlich, dass sie die Gelegenheit nicht beim Schopf gepackt hatte.

Stirnrunzelnd stieß er sich von der Wand ab und ging einen Schritt auf sie zu. "Was hast du da drin gemacht? Du hast da etwas..." langsam und zögerlich strich er mit der Hand über ihre Wange und wischte einen kleinen Krümel weg. 

Alyssa schloss die Augen und und seufzte innerlich bei dieser sanften Berührung. Sie konnte fühlen, wie er noch näher kam und konnte seinen Atem spüren. Als sie die Augen wieder öffnete, sah sie seinen hungrigen Blick. Sein Mund war nur Zentimeter von ihrem entfernt und ihr Atem vermischte sich seinem. Sie konnte spüren, wie die Hitze wie ein kleines lüsternes Feuer zwischen ihnen aufstieg, dass nur darauf wartete, völlig unkontrolliert zu einem gewaltigen Feuer aufzulodern. 

Ihre Wangen wurden heiß.

Sie erinnerte sich, dass sie, bevor sie die Tische gewischt hatte, die Donuts mit Puderzucker bestäubt hatte. Sie musste etwas davon abbekommen haben. Sie war so etwas wie ein Magnet für Katastrophen. Wo immer sie auftauchte, was auch immer sie berührte, entwickelte sich buchstäblich zu einer Katastrophe. Das zog sich durch ihr ganzes Leben. Ein weiteres Beispiel dafür war, abgesehen von dem Puderzucker, der an ihrer Backe geklebt hatte, der Mann der vor ihr stand. Alles, was sie tun musste, war die Chance zu nutzen, sich an ihn zu lehnen und die Würfel würden irgendwie fallen... Es schien so simpel und einfach zu sein.

Sie standen einander gegenüber und sahen sich eindringlich an, während sich der Hauch ihres Atems nach wie vor vermischte. Beide sehnten sich nach einer körperlichen Berührung, doch niemand wollte den ersten Schritt riskieren. 

Scheinwerfer unterbrachen den Moment. Sie bemerkte, wie gleich mehrere Autos auf den Parkplatz vor dem Drive-In-Schalter fuhren. Sie trat einen Schritt zurück und strich sich mit einer zittrigen Hand durchs Haar, wobei sie mit einem entschuldigenden Lächeln mit den Schultern zuckte. "Ich muss gehen. Tut mir leid. Ich denke die Stoßzeit beginnt." Sie ging hinüber zu der Seitentür und drehte sich noch einmal zu ihm um. "Bis später?"

Er zögerte kurz, richtete sich dann zu seiner vollen Grüße von ein Meter neunzig auf und nickte, während er die Hände in die Hosentaschen seiner schwarzen Hose steckte. "Ja, Ich ahm,..." Er schüttelte den Kopf und stieß einen tiefen Seufzer aus,  "Ich komm' später nochmal vorbei."

Alyssa öffnete die Tür und winkte ihm noch einmal kurz zu, bevor sie im Coffeeshop verschwand. Sie sah, wie er sich umdrehte und über die Straße ging, wobei ihre Augen seinen muskulösen Rücken und seinen knackigen Hintern bewunderten. Sie konnte sich nur zu gut vorstellen, wie unglaublich scharf sein Körper nackt aussehen würde. In der Tat stellte sie sich das häufig vor, wenn sie zu Hause alleine in ihrem Bett lag und sich selbst befriedigte.

"Der Arschmann will ein BLT," rief Jenny ihr zu, als sie wieder ihren Platz hinter dem Tresen einnahm.

"Der Arschmann ." Alyssa stöhnte, als sie ihr Haar wieder hoch steckte und Haarnetz, Mütze und Headset wieder aufsetzte. Der Typ hatte ihr jetzt gerade noch gefehlt. Der sogenannte Arschmann war ein Taxifahrer, der bekannt dafür war, den Mädchen im Coffeeshop immer auf den Hintern zu starren. Sein beliebtester Trick war, zuerst abzuwarten, bis er am Drive-In-Fenster war und dann noch zusätzlich etwas bestellte, von dem er wusste, dass sich die Bedienung bücken musste, um es ihm zu bringen, sodass er einen Blick auf ihr Hinterteil werfen konnte. 
 "Ein BLT auf Weizenbrot."

Sie ging zur Theke und begann damit sein Sandwich zuzubereiten. 
 "Ich werde ihn heute Nacht nicht auf meinen Arsch starren lassen."

Jenny lachte und zwinkerte Alyssa zu. "Ich zeig' ihm dafür meinen. Besser?"

"Viel besser. Danke."

Mit dem Rücken zum Drive-In-Fenster konnte sie sein Grinsen zwar nicht sehen, konnte sich seinen Gesichtsausdruck allerdings nur allzu gut vorstellen, als er mit seinem gelben Taxi vor fuhr und sie mit seinem üblichen 'wie geht es meinem süßen Mädchen heute', begrüßte. Sie musste sich nicht zu ihm umdrehen, um zu wissen, wie er ihr dabei auf den Arsch starrte, während sie sein Sandwich zubereitete. 

"Hey, Alyssa, Süße, könntest du dich für mich bücken und mir eine extra Kaffeesahne aus dem Kühlschrank geben?"

Alyssa biss die Zähne zusammen. "Aber sicher, Richard, überhaupt kein Problem." Sie öffnete den Kühschrank und bückte sich um nach der Kaffeesahne im unteren Fach zu greifen.

Ein Pfeifen ertönte vom Fenster. "Siehst mächtig gut aus heute, Alyssa, Süße."

Ihr Blut kochte, als sich ihr Gesicht vor Wut rot verfärbte. Alyssa atmete tief ein und begann innerlich langsam von zehn an rückwärts zu zählen, um sich zu beruhigen.

Während sie sich wieder aufrichtete und dann sein Sandwich in eine Papiertüte packte, malte sie sich in Gedanken aus, wie sie ihm die Kaffeesahne in sein kleines perverses Gesicht schmierte. Als Alyssa zum Fenster kam, hatte Jenny bereits seit restliche Bestellung fertig gemacht und auch schon sein Geld entgegen genommen. 

"Guten Appetit." Alyssa schleuderte ihm das Sandwich mit etwas zu viel Schwung entgegen. Es prallte gegen seine Brust und landete von dort aus in seinem Schoß.  

"Oh, sie ist gereizt heute Abend, nicht?" wandte er sich an Jenny und grinste nach wie vor frech dabei, ohne auch nur im Geringsten davon berührt zu sein, dass sie ihm sein Sandwich entgegen geschleudert hatte. 

"Ja, sie hat ein paar Probleme, die sie beschäftigen."

Mit einem kurzen Nicken legte Richard den Gang ein und fuhr davon. Nicht allerdings, ohne vorher gesagt zu haben, dass er später noch einmal wieder kommen würde.

Ich kann es gar nicht abwarten, dachte Alyssa, als die Rücklichter seines Taxis hinter der Ecke verschwanden.  

Mit einer Hand in die Hüfte gestemmt blickte Jenny sie finster an. "Du bist wirklich erbärmlich, weißt du das?"

"Hah?" Alyssa drehte sich mit einem bösen Blick zu ihrer Freundin um.

"Ich habe gesehen, was da draußen mit Evan passiert ist."

"Du hast mir nach geschnüffelt?" Ein ungläubiger Blick trat auf Alyssas Gesicht.

"Ich wollte nur mal sehen, ob ich irgendwie behilflich sein kann aber was ich gesehen habe war..." sie schüttelte angewidert den Kopf.  "Willst du für den Rest deines Lebens Single bleiben?"

Alyssas Blick verfinsterte sich noch mehr. "Was meinst du damit?"

"Der Mann hat dich förmlich darum angebettelt, ihn zu küssen und du hast ihn vergrault."

Alyssa schluckte. "Jenny, komm schon."

"Kriegst du denn gar nichts mit? Nicht einmal so einen Wink mit dem Zaunpfahl? Wenn ich euch Leutchen die ganze Zeit zugehört und alles mitgekriegt hätte, wärt ihr vermutlich schon zusammen." Sie seufzte kopfschüttelnd. "Ich weiß nicht, worüber du in den letzten Wochen mit ihm geredet hast aber ich wette zehn zu eins, dass er denkt, dass er bei dir nicht die leiseste Chance hat. Aber, Gott segne seinen sexy Hintern, er versucht dich anzubaggern."

"Aber er hat nur den Feuerwehrball erwähnt und dass ich Puderzucker am Kinn hätte!" protestierte sie, als sich Jenny mit finsterer Miene an ihr vorbei zwängte, um wieder an die Arbeit zu gehen.  "Und übrigens, das war ziemlich gemein von dir" fügte Alyssa hinzu. 

"Verdammt, Baby. Ich nenn' die Dinge ganz einfach nur beim Namen," antwortete Jenny, und verschwand in dr Küche. 

"Ich hatte Puderzucker im Gesicht..." murrte sie, während sie eine Packung Plastikbecher unter dem Tresen hervor zog, die Plastikpackung entfernte und schließlich den Becherspender auffüllte. "Erbärmlich nennt sie mich... – zum Teufel..." 

So sehr sie es auch hasste, es zuzugeben, musste sie sich doch insgeheim eingestehen, dass Jenny Recht hatte. 






  

Kapitel 2





"Arbeitet Alyssa heute Nacht nicht?" fragte Ralph, als er neben Evan in die angenehm kühle Nacht hinaus trat, um etwas frische Luft zu schnappen. 

Es war wieder einmal eine ruhige Nacht und ohne die Besuche bei Alyssa im Coffeeshop alle paar Stunden, schien diese Schicht noch langsamer zu vergehen. 
 Evan lehnte sich an die kühle Wand der Feuerwache und seufzte."Nee, sie hat heute frei genommen. Sie musste glaube ich etwas erledigen, das fast den ganzen Tag in Anspruch genommen hat." Er zuckte mit den Achseln.

"Also, warum hast du sie noch nicht gefragt, ob sie mit dir ausgehen will?" Ralph kicherte und lehnte sich neben Evan ebenfalls gegen die Hauswand. "Oder hast du und sie hat dich zurückgewiesen?" 

"Nein. Sie hat mich nicht zurückgewisen. Ich hab' sie nicht gefragt. Zumindest noch nicht so richtig. Ich warte auf den richtigen Moment."

"Mann, du brauchst wohl ein bisschen was von meinem Latino Charme, Bruder."

"Hmmm, hat dich nicht erst vor ein paar Tagen deine Frau verlassen?"

Ralph grinste. "Oh, hab' ich dir das noch gar nicht erzählt? Sie ist heute morgen zurück gekommen. Hat auf mich gewartet, als ich nach Hause gekommen bin." Er zwinkerte Evan zu. "Sie konnte ihren kubanischen Hengst doch nicht aufgeben."

"Oh tatsächlich, - und ich hab' mich schon gefragt, weshalb du heute Abend so gut drauf bist."

"Also, warum hast du das Coffeeshop Mädchen noch nicht abgeschleppt?" 

"Nun, wir haben noch nicht wirklich darüber geredet aber ich habe gehört, dass sie mit jemandem zusammen ist. Komisch, sie erwähnt ihn nie, das bedeutet aber nicht, dass das nicht stimmen würde.. "

"Hast du sie gefragt?"

"Nee, aber ich habe den Feuerwehrball erwähnt."

"Und sie hat nicht angebissen?"

Evan schüttelte den Kopf. "Noch nicht mal dran geknabbert." Evan dachte an die vorige Nacht zurück. Er hatte angedeutet, dass der Feuerwehrball stattfinden würde und hatte gehofft, sie würde seinen Hinweis richtig deuten. Aber sie schien nicht im Geringsten daran interessiert zu sein, zusammen mit ihm dorthin zu gehen.  Dann dachte er an die Situation, als er den ersten Schritt gemacht hatte und sie ihn lediglich in der Mitte hätte treffen müssen. Sie hätte ihm nur ein klein wenig entgegen kommen müssen und er hätte den Mut aufgebracht, endlich aufs Ganze zu gehen und sie zu küssen. Das hatte er sich ausgemalt, seit dem Tag, an dem er sie zum ersten Mal gesehen hatte.

Stattdessen war sie so schnell wie möglich weg gerannt, um das Arschloch in seinem Taxi zu bedienen. Das hätte ihm eigentlich alles sagen sollen, was er wissen musste. Dennoch konnte er die anziehende Verbindung zwischen Alyssa und sich spüren. Vielleicht war er verrückt und dass alles spielte sich nur in seinem Kopf ab.  Er war erst vor einem Monat nach Portland gezogen und hatte seit Monaten kein Date mehr gehabt. Vielleicht rostete er langsam ein und deutete ihre Signale falsch. Es war gut möglich, dass er ihre netten Gesten ganz einfach missverstand und für etwas mehr hielt als reine Freundschaft. War Freundschaft alles, was sie miteinander verband?

"Denkst du, dass dich vielleicht deine vergangenen Beziehungen davon abhalten, diese hier richtig anzugehen?"

Evans Blick verfinsterte sich und er schnaubte wütend in Ralphs Richtung. "Was? Seit wann zum Teufel bist du Arzt für Beziehungskram?"

“Nun, die Wahrheit tut immer weh, Bruder.”

Evan ließ seine beiden letzten beiden Beziehungen noch einmal innerlich Revue passieren. Sie hatten im Prinzip beide auf dieselbe Art und Weise geendet. Nach einer gewissen Zeit waren die Frauen genervt von seinen langen Schichten bei der Arbeit gewesen und hatten sich anderweitige Vergnügungen gesucht – mit anderen Männern. Die zweite von ihnen hatte sogar die Dreistigkeit besessen, ihren Liebhaber mit nach Hause zu bringen und in seinem Bett zu ficken! Ja, Ralph hatte möglicherweise sogar Recht und er war wirklich zu reserviert bei Alyssa. Aber dahinter steckte ein guter Grund. Nachdem, was ihm mit diesen beiden Frauen passiert war, würde er verdammt nochmal nicht zulassen, dass er noch einmal derart verletzt und betrogen werden würde. Es schien geradezu so, als würde er in Beziehungen immer die gleiche bestimmte Rolle einnehmen. Diese Rolle wollte er ein für allemal loswerden. 

Doch Alyssa war anders. Zumindest sagte ihm das sein inneres Gefühl und er tendierte dazu, diesem Gefühl zu glauben. Dennoch... 

Er wurde urplötzlich aus seinen Gedanken gerissen, als in der Feuerwache die Alarmglocke schrillte. Ohne zu zögern rannten die beiden Männer hinein und bereiteten sich inmitten der lauten Rufe und dem geschäftigen Treiben ihrer Kollegen, hastig auf den Einsatz vor. Innerhalb weniger Minuten war die gesamte Mannschaft, einschließlich Evan, an Bord des Feuerwehrwagens und rasten zu einem brennenden Apartmentblock, ein paar Straßen entfernt. 





****



Alyssa wachte durch ein merkwürdiges ohrenbetäubendes Rauschen auf und Rauch füllte ihre Lungen. Sie öffnete die Augen und setzte sich wild hustend auf. Es war heiß im Zimmer und dicke Rauchschwaden hingen in der Luft. 

Oh-mein-Gott. Feuer! Alyssa taumelte auf die Füße und wurde erneut von einem Hustenanfall geschüttelt, der sie in die Knie zwang. Ich muss hier raus! Sie sah an ihrem durchsichtigen rosa Spitzenbody hinab und überlegte kurz, ob ihr Zeit blieb, sich etwas über zu ziehen, doch draußen ertönten bereits aufgeregte Schreie und sie begann so schnell sie konnte zur Tür ihres Schlafzimmers zu kriechen. Die Nachbarn sollten sie lieber fast nackt als tot sehen. 

Sie schaffte es aus dem Schlafzimmer ins Wohnzimmer und sah entsetzt und keuchend, dass das Badezimmer bereits in Flammen stand. "Oh Gott, oh Gott." In ihrer Stimme klang Panik und sie rieb sich mit zittrigen Händen ihre vom Rauch brennenden Augen.  Sie taumelt auf die Beine und versuchte verzweifelt hinaus zu kommen, doch ein weiterer Hustenanfall zwang sie erneut in die Knie. Das Stechen in ihren Lungen wurde immer heftiger und ihre Hand verkrampfte sich auf ihrer Brust, während sie in dieser qualmenden Hölle verzweifelt nach Atem rang. Die Luft war so heiß, dass der Schweiß in Strömen an ihr hinunter floss und das dünne Material ihres Bodies an ihre elfenbeinfarbene Haut klebte. 

Ihre Augen suchten in dem qualmenden Chaos nach einem Ausweg. Sie war der Verzweiflung nahe. Würde das ihr Ende sein? Ein lautes hämmern gegen ihre Tür, riss sie aus ihren Gedanken. Dann hörte sie eine männliche Stimme, die nach ihr rief. Doch ihr Hals schmerzte jetzt so sehr, dass sie kaum mehr sprechen konnte. Bei jedem Husten hatte sie das Gefühl, als würde eine Rasierklinge das Innere ihrer Kehle zerschneiden. Ihr wurde schwindelig und sie war der Ohnmacht nahe. Sie sah ihre Handtasche auf dem Couchtisch und ergriff sie instinktiv, als sie erneut auf die Beine taumelte. 

Ein berstendes Geräusch erklang aus dem Badezimmer, das nun völlig in Flammen stand und sie schrie auf, als sich das Feuer in Richtung Küche ausbreitete. Alyssa taumelte noch ein paar Meter auf die Wohnungstür zu, die in genau dem Moment eingeschlagen wurde, als sie zusammen brach. Feuerwehrmänner stürmten in die Wohnung.  

"Oh Gott! Es ist Alyssa!" hörte sie eine eigenartig vertraute Stimme rufen, bevor sie von einem seltsam leichten Gefühl übermannt wurde, das sie in die Dunkelheit trug, während sie immer noch den Riemen ihrer Handtasche umklammerte.



****



Alyssa war sich nicht sicher, wie lange sie ohnmächtig gewesen war, als sie auf einer Bahre im Inneren eines Krankenwagens wieder zu sich kam. 
 "Wo..., was...?" sie versuchte sich aufzurichten, doch ihr Kopf fühlte sich an, als hätte sie einen Schlag mit einem Vorschlaghammer abgekriegt. Ihre Kehle schmerzte so stark, dass sie fast keinen Laut über die Lippen brachte. 

Eine große starke Hand ergriff sanft ihren Arm und lenkte ihre Aufmerksamkeit auf die Person, die an ihrer Seite saß. Sie lächelte, als sie Evan erkannte. Er trug seine komplette Feuerwehrmontur, die genau wie sein Gesicht rußgeschwärzt war. Auf diese Weise sah er so sexy wie noch nie aus. 

"D-du h-hast mich gerettet" brachte sie mühsam hervor, bevor sie hustend und stöhnend die Augen schloss und erneut auf die Bahre zurück sank. 

Er drückte sanft ihre Hand. "Du kommst wieder in Ordnung. Du musst dich nur eine Weile ausruhen und hier..."

"Komm, trink einen Schluck."

Er brachte sie in eine sitzend Position und stabilisierte sie mit seiner Hand auf ihrem Rücken, während er ein Glas an ihre Lippen führte. Mit beiden Händen umfasste sie seine Hand, die das Glas hielt und schluckte gierig, bis sie erneut von einem Hustenanfall geschüttelt wurde. 

"Danke," presste sie mühsam hervor, als sie zu ihm hinüber sah und konnte gerade noch  rechtzeitig sehen, wie seine Blicke über ihren Körper wanderten. Ihr Schweiß, hatte den ohnehin schon fast transparenten Body, den sie trug, nahezu durchsichtig gemacht. Die rosigen Nippel ihrer Brüste waren deutlich zu erkennen. Sie ergriff den Rand der Decke, unter der sie lag und zog sie bis zum Kinn hoch. 

"Ich ahmmm." Obwohl der größte Teil seines Gesichts mit Ruß beschmiert war, konnte Alyssa dennoch amüsiert sehen, wie er errötete, weil sie ihn dabei erwischt hatte, wie er einen Blick riskiert hatte.  

Sie nahm ihm das Glas aus der Hand und trank noch einen Schluck, wobei sie erleichtert feststellte, dass das Brennen in ihrer Kehle etwas schwächer wurde. "Wurde jemand verletzt?"

Evan schüttelte den Kopf, "Nein, wir haben alle rechtzeitig raus gekriegt und dir wird es auch bald wieder gut gehen. Gibt es einen Ort, an den ich dich bringen kann? Familienangehörige," er machte eine kurze Pause, "deinen Freund?"

Alyssa schüttelte den Kopf bei beiden Vorschlägen und sah ein Flackern in seinen grünen Augen. "Meine Familie ist aus Bangor und gerade jetzt wäre ohnehin nicht der richtige Zeitpunkt. Meine Tante ist gestorben und heute war die Beerdigung."

Evans Gesicht wurde ernst, als er sich nach vorn beugte.  Er stütze die Ellbogen auf seine Knie und faltete die Hände. "Also, kein Freund?"

Ein sanftes Lächeln huschte über ihre Lippen, als sie erneut den Kopf schüttelte. "Nein." Sie zuckte mit den Schultern. "Ich habe eben erst mein Gehalt gekriegt und habe ein paar Dollar auf der Bank... Die Miete ist morgen fällig aber die werde ich wohl kaum zahlen. Also kann ich zuerst einmal für ein paar Tage in ein Hotel ziehen, bis mir etwas besseres einfällt."

Er sah sie besorgt an. "Wie sieht 's mit Freunden aus?"

Wieder schüttelte sie mit dem Kopf, wobei ihre bloßen Brüste unter dem dünnen Stoff leicht wippten, was seine Blicke erneut kurz ablenkte, bevor er ihr wieder in die Augen sah. "Niemanden, den ich fragen könnte. Du warst so ziemlich mein engster Freund, seit ich hierher gezogen bin. Vergiss nicht, dass ich auch neu in der Gegend bin und gerade 'mal einen Monat länger hier bin als du."

Evan blieb für einen Moment still und lächelte sie schließlich an. "Dann bleib' bei mir. Ich habe ein Haus mit drei Schlafzimmern und da ist genug Platz für dich." Er sah an ihrem verschmutzten Body hinunter. "Vielleicht bin ich so nett und leih' dir sogar ein paar Klamotten. Die werden zwar ganz schön groß an dir aussehen, sollten aber reichen, bis wir dich morgen in ein Kaufhaus verfrachtet haben. Zum Teufel, wir haben doch beide die nächsten Tage frei, also könnten wir ruhig einen Tag damit verbringen, dir neue Klamotten zu besorgen."

Sie wollte gerade protestieren und ihm sagen, dass sie sich nicht in sein Leben zwängen wolle, als ihr schlagartig bewusst wurde, das dies genau DIE Gelegenheit war, wenn sie je mit ihm zusammen sein wollte. Sie konnten sich im täglichen Leben näher kennenlernen und vielleicht würde die unsichtbare Barriere zwischen ihnen verschwinden und ihre Freundschaft würde sich zu mehr entwickeln. 

Sie lächelte zurück. "Na, wenn ich dir nicht zur Last falle..."

"Das wirst du bestimmt nicht."

"Da ist also keine Freundin, die wütend werden würde?" Bitte sag' Nein, bitte sag' Nein. Sie war sich zwar zu neunundneunzig Prozent sicher, dass er das sagen würde, wollte es aber hören, um sicher zu sein. Nur für alle Fälle...

Er lachte laut auf und seine Augen glänzten bei dem Lächeln, das darauf folgte. "Darum musst dir nun wirklich keine Sorgen machen

Sie reichte ihm die Hand. "Dann hast du jetzt eine Mitbewohnerin."

Lachend schlug er mit leuchtenden Augen ein und schüttelte leicht aber mit festem Griff ihre Hand. "Mitbewohnerin, das ist es."



****



Die Feuerdecke eng um ihren Körper geschlungen, folgte ihm Alyssa in das reizende zweistöckige Haus, das idyllisch am Stadtrand gelegen war. Ihr fiel sofort auf, wie ordentlich und aufgeräumt es war. Alles war an seinem Ort und kein Staubkörnchen war zu sehen. Evan war offensichtlich ein Mann, der eine organisierte Schlichtheit mochte. Das war ihr an ihm bis zu diesem Moment noch gar nicht aufgefallen. 

"Die Schlafzimmer sind oben. Komm mit, ich geb' dir ein paar Kleider."

Sie lies die blauen Pantoffeln, die ihr die Feuerwehr gegeben hatte am Eingang zurück und folgte ihm barfuß die Treppe hinauf. Er stoppte vor der Tür des ersten Zimmers, öffnete sie und winkte Alyssa hinein.

"Sind Boxershorts und ein T-Shirt okay?" fragte er, als er an ihr vorbei, zu dem großen Eichenschrank, der auf der anderen Seite des Zimmer stand, ging. 

"Das wäre perfekt. Ich danke dir." Alyssa betrachtete den Raum. Wie der Rest des Hauses, war auch dieses Zimmer einfach aber gemütlich eingerichtet. Der gesamte Raum und das Dekor waren komplett in einem angenehmen burgunderrot gehalten. Das große Bett war aus lackiertem Eichenholz und nahm einen guten Teil des Zimmers ein. "Alles ist so... ordentlich."

Evan drehte sich zu ihr um, während er die Schranktür mit der Hüfte zu stieß. Er hatte ein Paar einfarbige Boxershorts und ein weißes T-Shirt in den Händen. Er kicherte leise und seine Augen wanderten durchs Zimmer. "Ja, meine Eltern sind beide bei der Armee. Beide Offiziere. Ich bin in einem Haus aufgewachsen, in dem Sauberkeit und Ordnung zu den Grundregeln gehört," er zuckte mit den Schultern als er zu ihr herüber kam, um ihr die Sachen zu reichen und hielt plötzlich inne. "Weißt du was? Wie wäre es mit einer Dusche? Du kannst das Badezimmer hier benutzen und ich geh' runter und benutze das unten."

Hmmmm, eine Dusche. Nach dieser verrückten Nacht, war ihr gar nicht in den Sinn gekommen, dass sie abscheulich aussehen und riechen musste. Sie nahm eine Haarsträhne, führte sie zu ihrer Nase und verzog bei dem verbrannten Geruch, angewidert das Gesicht. Ja, eine Dusche war definitiv nötig. 

Sie lächelte dankbar und bei dem Gedanken daran, wie furchtbar sie in diesem Moment aussehen musste, schoss ihr die Schamesröte ins Gesicht.

Er warf die Kleider auf das Bett, "Wenn du fertig und angezogen bist, zeige ich dir den Rest des Hauses." Ohne ihre Antwort abzuwarten, ging er aus dem Zimmer und schloss die Tür hinter sich.

Sie ließ die Decke zu Boden gleiten und streifte ihren mit Ruß verschmierten Body und ihr Höschen ab, als sie zum Badezimmer ging. Als sie die verdreckten Sachen aufhob, dachte sie zuerst daran, sie zu waschen, entschied sich dann aber anders und stopfte die Sachen in den kleinen Mülleimer neben der Toilette. 

Wie der Rest des Hauses, war auch das Badezimmer hell und blitzblank geputzt. Der Duschvorhang brachte sie allerdings zum Kichern. Er war in einem blauen Pastellton und zeigte eine Cartoon-Ente in einem roten Regenmantel und Gummistiefeln, die einen Regenschirm in der Hand hielt.  

Sie zog den Duschvorhang beiseite, stieg in die Wanne und drehte das Wasser an. Alyssa seufzte erleichtert, als sich ein sanfter Strahl von warmem Wasser über ihren Rücken ergoss. Die Wasserperlen waren Balsam auf ihrer Haut und sie begann sich zu entspannen. Als sie nach unten auf ihre Füße sah, war sie schockiert. Das Wasser war fast schwarz von all dem Ruß und Rauch. 

"Kein Wunder, dass er vorgeschlagen hat zu duschen. Ich bin völlig verdreckt," murrte sie, nahm einen Waschlappen und quetschte eine ordentliche Ladung Duschgel darauf. Sie begann ihren Körper abzuschrubben. Unter dem schwarzen Ruß kam ihre makellose elfenbeinfarbene Haut zum Vorschein. Sie musste die Prozedur ein paar Mal wiederholen, bis sie schließlich feststellte, dass das Wasser nun klar an ihrem Körper hinab in die Wanne floss.  

Sie hätte Stunden unter der Dusche verbringen können, doch die Geräusche, die sie im Erdgeschoss hören konnte, machten ihr klar, dass Evans bereits fertig war und sicherlich bald herauf kommen würde, um nach ihr zu sehen. Sie spülte den Rest des Conditioners aus ihrem Haar, drehte das Wasser ab und griff nach einem Handtuch, das sie um ihren Körper schlang, als sie aus der Dusche trat. Schließlich wickelte sie ein zweites Handtuch um ihre dunklen nassen Locken. 

Sie ging aus dem Bad ins Schlafzimmer, ergriff das T-Shirt, streifte es sich über den Kopf und zog dann die Boxershorts an. Sie ergriff den Stoff des T-Shirts, der auf ihrer Brust lag, zog ihn hoch zu ihrer Nase und inhalierte den frischen, sauberen Duft. Verdammt, roch das gut. Wie er. Sein Duft, an dem T-Shirt, das sie trug, brachte ihren Körper in Wallung.  

Sie zog den Bund der Boxershorts enger, als ihr Blick auf die Ausgehuniform fiel, die an einem Haken an der Badezimmertür hing. Als sie gerade dabei war, die eindrucksvolle Uniform näher zu betrachten, klopfte es und Evan öffnete die Tür vorsichtig einen Spalt. "Bist du angezogen?"

"Oh, sorry. Ja." Sie warf ihm einen Blick über die Schulter zu und betrachtete dann wieder die Uniform. "Hast du dich nun doch entschlossen zu dem Ball zu gehen?" Sie hörte, wie er hinter sie trat und spürte seinen warmen Atem an ihrem Hals, der einen wohligen Schauder durch ihren Körper jagte. 

"Ich denke noch darüber nach. Wie es momentan aussieht, habe ich keine Begleitung und ich habe nicht die Absicht, alleine hinzugehen."

Sie drehte sich abrupt zu ihm um. Sein Anblick war umwerfend. Sie bewunderte seinen muskulösen freien Oberkörper, der leicht gebräunt war und die Linien des Sixpacks, die sich auf seinem Bauch abzeichneten. Die Art, wie er die einfarbige Flanell-Pyjamahose um seine Hüften trug, ließen ihre Blicke tiefer wandern, als sie das eigentlich gewollt hatte – zu der großen Wölbung an der Vorderseite seiner Hose. Ihr ganzer Körper schien zu entflammen und sie konnte nichts gegen die Nässe tun, die sich zwischen ihren Beinen ausbreitete. 

"Hast du niemanden gefragt mitzukommen?" Es fiel ihr schwer, den Blick von seinem atemberaubenden Körper zu wenden und ihm stattdessen wieder in die Augen zu sehen. Sie lächelte ihn verschmitzt an und spielte dabei nervös mit der Unterlippe zwischen ihren Zähnen. "Ich bin sicher, dass die Frauen geradezu Schlange stehen und nur auf ein Zeichen von dir warten." Sie hoffte, dass sie so ungezwungen wie möglich klang, befürchtete aber gleichzeitig, dass ihr das gründlich missraten war. 

Er kam einen Schritt näher, um die Distanz zwischen ihnen zu überbrücken und ließ nur wenige Zentimeter Abstand zwischen ihren Körpern. "Nun, ich hatte dabei an eine ganz bestimmte Person gedacht. Allerdings hatte ich das Gefühl, dass eben diese Person, nicht besonders scharf darauf ist, dort mit mir hin zu gehen."

Evans grüne Augen schienen förmlich in den ihren zu versinken und schürten ihr Verlangen nach ihm noch mehr. Sie wünschte, sie könnte ihre Unsicherheit ganz einfach ablegen und die Gelegenheit, die sich ihr in diesem Moment bot, ganz einfach beim Schopf zu packen. Er hatte keine andere Beziehung, das wusste sie jetzt zu einhundert Prozent. Er wollte sie. Das wurde ihr nun schmerzhaft bewusst. Weshalb konnte sie nicht einfach den letzten Schritt machen und die kleine Lücke, die immer noch zwischen ihnen war, schließen?

"Na, vielleicht musst du die Sache ganz einfach ein wenig zielstrebiger angehen, um das zu bekommen, was du willst." Sie ließ ihre Zunge über die Unterlippe wandern, sodass diese verführerisch feucht zu glänzen begann. Sie bettelte förmlich darum, dass er sie endlich küssen würde. Sein hungriger Blick wanderte zu ihrem Mund und verfolgte das Zungenspiel auf ihrer Unterlippe, das sie einladend fortsetzte, wobei sie ihren ganzen Mut zusammen nahm. "Vielleicht hat sie in der Vergangenheit ein paar schlechte Erfahrungen gemacht und ist nun ein wenig scheu und zurückhaltend. Vielleicht wartet sie darauf, dass du ganz einfach ein bisschen direkter wirst."

Er sah auf und ihre Blicke trafen sich. "Ich wünschte, die Person würde bemerken, wie verrückt ich nach ihr bin. Wenn mir nicht jemand erzählt hätte, das sie mit jemandem ausgeht, wäre ich vielleicht direkter gewesen."

Ihm wurde erzählt, ich würde mich mit jemandem treffen? Wer? Gerade als ihr diese Frage in den Sinn kam, wurde ihr auch schon schlagartig die Antwort bewusst. Samantha! Sie unterdrückte die Wut, die in ihr aufkeimte. Samantha würde sie sich vorknöpfen, wenn sie wieder bei der Arbeit war. Im Moment hatte sie besseres zu tun. Evan hatte die Lücke zwischen ihnen geschlossen und seine Lippen küssten sanft ihren Mund.

Sie konnte gerade noch seinen Namen flüstern, bevor sich sich seine Lippen fester auf die ihren pressten und sie von seinem starker Körper gegen die Badezimmertür gedrückt wurde.





****





Auf diesen Augenblick, diesen ersten Kuss, hatte Evan schon fast einen Monat gewartet und eine Welle verschiedenster Emotionen rauschte durch seinen ganzen Körper. Seine ersten Gedanken waren, wie angenehm sie duftete und wie verdammt sexy sie in dem T-Shirt und seinen Boxershorts aussah, die ihr natürlich ein paar Nummern zu groß waren. 

Und dieses Stöhnen... Sie stöhnte leise gegen seine fordernden Lippen, die sich auf ihren Mund pressten. Das gedämpfte Geräusch versetzte seinen Körper in Raserei und sein Schwanz wuchs schnell unter dem dünnen Stoff seiner Hose. Er stützte sich mit einer Handfläche an der Wand neben ihr ab, während seine andere hinter ihren  Kopf wanderte und sich  in ihrem Haar vergrub.

Selbst bei diesem leidenschaftlichen Kuss, versuchte Evan noch etwas Abstand zwischen ihren Körpern zu lassen, um nicht völlig die Kontrolle über seine immer stärker werdende  Lust zu verlieren, doch Alyssa schlang ihre Arme um seine Taille und zog in ganz nah an sich heran. Sein steifer Schwanz presste sich gegen ihren Bauch und er stöhnte. Er wollte sie schon seit langem so sehr. Er hatte sich vorgestellt - Teufel, sich bei dem Gedanken sogar einen runter geholt – wie sie riechen und wie sich ihr weicher Körper anfühlen würde. Nun wusste er es und es fühlte sich besser an, als er sich je hätte ausmalen können.

Sie öffnete ihre Lippen und ließ seine Zunge in ihren süßen Mund eindringen. Sie zog ihn noch näher zu sich heran. Ihre Hüften pressten sich gegen ihn und neckten seinen Schwanz, sodass er sich kaum  mehr beherrschen konnte. Seine Hand ballte sich zu einer Faust in ihrem Haar, als er mit Lippen und Zunge von ihrem Mund zu ihrem Hals hinab wanderte.  

In diesem Moment hätte er so ziemlich alles dafür gegeben, ihr ganz einfach die Kleider vom Leib zu reißen und seinen Schwanz tief in ihren Körper zu stoßen, um dann in ihrem feuchten Inneren zu verweilen. Dieser Gedanke ließ ihn vor Lust erschaudern.

"Mein Gott Evan!" keuchte sie, als sie ihren Rücken krümmte und ihren Hals für seinen hungrigen Mund und seine verspielte Zunge entblößte.

Evan begann sie bis hinunter zu ihrem Hals zu küssen, wobei seine Zunge ihre zarte Haut auf eine Art liebkoste, die ihr fast die Sinne raubte. Sie presste sich noch stärker gegen ihn und brachte ihn an den Rand seiner Selbstbeherrschung. Gerade als er mit seinen Küssen an ihrem Schlüsselbein angekommen war, klingelte sein Handy. 

"Aahh, verdammt! Ich muss da ran gehen," grollte er, bevor er sie noch einmal auf die Lippen küsste und sich dann von ihr los riss. Er konnte sich den Luxus nicht leisten, sein Telefon zu ignorieren. Die Feuerwache könnte ihn brauchen, weil ein Kollege krank geworden war oder irgendwo ein Großfeuer ausgebrochen war, bei dem Verstärkung benötigt wurde.  Man konnte nie wissen...

"Okay." konnte sie mit verschleierten Augen und bebender Brust hervor pressen.

"Gib mir nur eine Sekunde."

Alyssa nickte, als er sich abwandte und sein Telefon ergriff. 






  

Kapitel 3



Oh-mein-Gott. Alyssa schloss die Augen und sank gegen die Badezimmertür, wobei sie versuchte, ihre wackligen Beine unter Kontrolle zu bringen. Ihr Körper raste geradezu vor Verlangen nach ihm. Sie wusste, das die Chemie zwischen ihnen stimmte. Was sie aber fühlte, als sich ihre Lippen berührten, war viel intensiver als alles, was sie je mit einem Mann erlebt hatte. Eigentlich ließ sie es mit Männern immer langsam angehen und war immer darauf bedacht sowohl ihren Körper als auch ihr Herz zu schützen. Mit Evan war sie allerdings sofort zu allem bereit und würde sämtliche Konsequenzen in Kauf nehmen. Wenn das Telefon sie nicht unterbrochen hätte, wäre sie vor ihm in die Knie gegangen, hätte seine Hose herunter gezogen und seinen großen erigierten Schwanz in den Mund genommen. Sie lächelte bei dem Gedanken, wie er in ihrem Mund explodiert wäre. 

Als sie ihre Augen öffnete, trafen sich ihre Blicke, doch sie mochte den Ausdruck in seinen Augen nicht – es war offensichtlich, dass ihm davor graute in diesem Moment zu einem Einsatz gerufen zu werden.

"Ja, ich werde gleich da sein. Ja. Kein Problem," sagte er und legte auf. "Alyssa, es tut mir so leid."

"Die Wache," erriet sie, als sie sich von der Wand abstieß und langsam zu ihm hinüber ging.

Er fuhr sich mit einer Hand durchs Haar und grollte verärgert, bevor er schnell ins Badezimmer ging, um seine Uniform zu holen. "Ja. Tut mir leid. Nur ein paar Stunden. Weshalb holst du dir nicht eine Mütze voll Schlaf und wenn ich zurück bin, gehen wir zusammen Shoppen, sobald du wieder wach bist?"

Sie warf sich aufs Bett und drehte sich auf den Bauch, wobei sie ihm dabei zusah, wie er seine Uniform anzog.  Er drehte ihr den Rücken zu, als er seine Pyjamahose herunter zog, sodass sie seinen nackten Hintern sehen konnte. Sie seufzte innerlich. Wäre das verdammte Telefon nicht gewesen, würden ihre Hände genau in diesem Moment diesen knackigen Arsch liebkosen. Er war in weniger als einer Minute angezogen und sah so sexy wie immer aus, als er sich zu ihr umdrehte. Vielleicht sogar noch mehr, denn nun wusste sie, was er unter seiner Uniform versteckt hielt.  

"Habe ich je erwähnt, wie sexy du bist, Evan?" fragte sie ihn grinsend.

Er grinste nun ebenfalls und schüttelte den Kopf. "Nee, ich glaube nicht, dass du das je getan hast. Daran würde ich mich mit Sicherheit erinnern." Er kam mit wenigen großen Schritten zu ihr zum Bett.

Sie rollte sich auf den Rücken als er sich zu ihr hinab beugte. 

"Vielleicht können wir genau da weiter machen, wo wir aufgehört haben, sobald ich nach Hause komme?" fragte er, mit seinen Lippen nur Millimeter von ihrem Mund entfernt. 

"Mh-mhm." murmelte sie, als er an ihrer Unterlippe knabberte, sie zärtlich zwischen die Zähne nahm und sanft daran saugte. Ihre Pussy pulsierte und bettelte förmlich darum, dass er bei ihr bleiben würde. Alyssa versuchte das Gefühl zu ignorieren.

Widerwillig ließ er von ihr ab und küsste sie noch einmal zärtlich, bevor er sich wieder aufrichtete. "Ich muss los. Fühl' dich wie zu Hause." Ohne ein weiteres Wort stürmte er aus dem Zimmer und nach wenigen Augenblicken, hörte sie, wie die Eingangstür ins Schloss fiel und sein Jeep vor dem Haus gestartet wurde. 

Urplötzlich kam ihr in den Sinn, dass sie praktisch obdachlos war und buchstäblich nichts mehr besaß. In der Tat, waren die paar Dinge, die ihr gehört hatten, nicht besonders wertvoll gewesen. Sie hatte schon seit einiger Zeit mit dem Gedanken gespielt, in ein besseres Apartment zu ziehen. Es würde eine Plage sein, neue Sachen zu kaufen, doch immerhin hatte sie ihr Hab und Gut, das bei dem Brand zerstört wurde, versichert. Außerdem waren es ohnehin nur Kleinigkeiten, die sich ohne weiteres ersetzen ließen. Evan hatte ihr gesagt, dass jeder heil heraus gekommen war. Zwar mussten ein paar Leute ins Krankenhaus gebracht werden aber alles in allem, war die Sache noch einmal glimpflich ausgegangen und das war schließlich das Wichtigste.

Sie stöhnte laut, als sie auf die Matratze zurück sank. In dieser Verfassung würde sie niemals Schlaf finden. Ihre Pussy vibrierte und ihr Herz schlug so wild, dass sie es deutlich in ihrer Brust spüren konnte. Dabei drehten sich all ihre Gedanken nur um Evan. 

Sie konnte ihn immer noch fühlen und schmecken. Mit einem stummen Seufzen, gestand sie sich ein, dass sie ihren Körper im Moment nur auf eine Art zumindest etwas beruhigen konnte. Das hatte sie allerdings für ihren persönlichen Geschmack in der jüngsten Vergangenheit viel zu häufig alleine getan. Nachdem Sie die Kordel, die den Bund seiner Boxershorts hielten gelockert hatte, glitt Sie mit einer Hand in die Hose hinein. Mit zwei Fingern spreizte sie die weichen Lippen ihrer Pussy weit und begann mit einem weiteren Finger ihre Klitoris zu reiben. 

"Mmmm, Evan," stöhnte sie in das leere Zimmer, während sie sich vorstellte, das er neben ihr lag und er es war, der sie auf diese Weise berührte. Sie steckte zwei Finger in das feuchte Herz ihrer Scham und stöhnte noch etwas lauter als sie die Innenseite ihrer Pussy genau an der richtigen Stelle bearbeitete. Auf diese Weise würde sie in wenigen Augenblicken zum Gipfel kommen.  

Sie stellte sich vor, wie sich sein Körper an ihrem anfühlen würde, während sich sein dicker, langer Schwanz gegen ihre Scham presste und seine Zunge ihren Hals liebkoste.   Sein Duft hüllte sie ein – ein betörender Hauch von Moschus, der sie an seine Nähe erinnerte. Sie wichste ihre Klitoris schneller, wobei sie sich zwei Finger tief in ihre feuchte Muschi stieß. Ihre Hand bewegte sich immer schneller und ihr gesamter Körper spannte sich an, als sie kurz vor den entscheidenden Punkt kam -  den Moment, an dem sie vor Lust explodieren würde..

"Oh Gott, Evan, ja!" stöhnte sie auf und ihre Pussy presste sich gegen ihre Hand. Sie schob ihre andere Hand unter das T-Shirt und umspielte ihre Brustwarze, bis ein kurzer Orgasmus ihren Körper durchströmte und sie leise wimmernd zurück ließ. 

Nah, so nah.

Sie konnte seine Lippen so deutlich auf ihren spüren, dass sie das Gefühl hatte, als wäre er tatsächlich bei ihr. Dabei stellte sie sich vor, wie ihre Zunge in seinen Mund glitt.

Dann war er da und schwebte auf sie nieder. 

Sie riss die Augen auf, als sich sein gieriger Mund auf ihre Lippen stürzte. Ihre Hand wurde aus den geborgten Boxershorts gezogen und stattdessen glitt seine größere und stärkere hinein. Sie hatte keine Zeit dazu, verlegen zu sein, weil er sie beim Wichsen in seinem Bett überrascht hatte. Er steckte ihr zwei Finger tief in die Pussy, sodass ihr Körper erbebte, sich aufbäumte und über seiner Hand in einem rauschenden Orgasmus explodierte.  

"Ich wusste nicht, dass du vor hattest, ohne mich anzufangen," neckte er sie, als ihre Augenpaare sich trafen.

Sie stöhnte verlegen, schloss die Augen und schlug sich die Hände vors Gesicht. "Oh-mein-Gott. Das ist mir so peinlich. Ich wollte nur -" sie stöhnte erneut vor Verlegenheit. "Du bist so plötzlich gegangen und ich war so heiß und... ich musste einfach...Oh Gott."

Beim Geräusch seines leisen Kicherns, nahm sie die Hände von ihrem Gesicht und öffnete langsam die Augen. Er nahm ihren Kopf in die Hände und küsste sie zärtlich. "Kann ich dir ein Geheimnis anvertrauten?"

"Klar, aber sicher."

"Ich habe in den letzten Wochen sehr oft an dich gedacht und mir dabei einen runter geholt. Das muss dir also nicht peinlich sein." Er schenkte ihr ein böses Lächeln, das unglaublich sexy war. Dieses Lächeln jagte einen Schauder durch ihren Körper, zumal er ihre Hand nahm und auf die Vorderseite seiner Hose legte, unter der sie seine große Erektion spüren konnte. "Echt, dich so zu sehen – während du dabei an mich gedacht hast – war so ziemlich das Geilste, was ich je gesehen habe."

Sie streichelte seinen harten Schwanz, indem ihre Hand über den Stoff seiner Hose glitt. Er stöhnte und schloss die Augen, um den Moment zu genießen. Als er sie wieder öffnete, waren seine grünen Augen von einer wilden, stürmischen Lust erfüllt. 

Alyssa fühlte schon wieder ein Kribbeln zwischen den Beinen und ihr Verlangen erwachte erneut. "Weshalb bist du schon wieder zurück?"

"Ralph wollte mir einen Gefallen tun und eine Doppelschicht einlegen, als er erfahren hat, dass du hier bist. Also konnte ich wieder nach Hause gehen.."

Alyssa begann langsam sein Hemd aufzuknöpfen. "Das war wirklich nett von ihm."

Evan stieß sie zurück auf das Bett, positionierte sich zwischen ihren Beinen, wobei er eine Hand neben ihrem Kopf platzierte, um sein Gewicht abzustützen. "Sehr nett," antwortete er und senkte seine Lippen zu einem Kuss auf ihre.

Als sie die Knöpfe geöffnet hatte, streifte sie ihm das Hemd über die Schultern. Er richtete sich kurz auf, um das Hemd ganz auszuziehen und warf es auf den Boden. Sein Unterhemd folgte nur wenige Augenblicke später. 

Evan beugte sich wieder zu ihr hinunter, doch sie stoppte ihn, indem sie eine Hand auf seine Brust legte. "Warte einen Moment."

Evan hielt inne und folgte ihren Blicken, die über seine Brust und zu seinem Bauch wanderten. "Alyssa?"

Alyssa zeichnete die Linien seiner ausgeprägten Bauchmuskeln nach, die sich bei dieser Berührung anspannten. "Unglaublich," flüsterte sie.

"Was?" Er sah von ihr zu seinem Bauch und wieder zurück, wobei ein leicht verwirrter Ausdruck auf seinem hübschen Gesicht lag. 

Hitze stieg in ihre Wangen. "Dein Körper,... er ist unglaublich. So straff. Als würde man die Marmorstatue eine griechischen Gottes betrachten." Ihre Augen wanderten tiefer zu der großen Erhebung an seiner Hose und ihre Pussy verkrampfte sich schlagartig. Verdammt! Sie wollte ihn.

Beim Klang seines tiefen Kicherns sah sie wieder in seine Augen, während ihre Finger dabei waren seinen Gürtel und seine Hose zu öffnen. 

"Ich habe keine Ahnung, was ich dazu sagen soll, obwohl ich denke, dass du etwas übertreibst. Danke, trotzdem." Er sank wieder auf ihren Körper herunter und drückte sie auf die Matratze. 

Nun, da seine Hose offen war, griff sie mit einer Hand unter seine Shorts und umfasste seinen dicken, harten Schwanz. Er stöhnte leise, wöhrend seine Lippen über ihren Hals wanderten. "Verdammt, du kannst dir gar nicht vorstellen, wie lange ich mich schon nach dir gesehnt habe."

"Einen Monat," neckte sie ihn.

Ihr Necken wurde mit einem tiefen Grollen aus seiner Kehle beantwortet. "Du kleine Klugscheißerin."

Seine Worte und der zarte Hauch seiner Lippen jagten einen Schauder nach dem anderen an ihrer Wirbelsäule hinunter und brachten sie erneut zu einem leisen Seufzen.  Sie umfasste ihn härter und begann ihn schneller zu wichsen. Sein Schwanz pulsierte und ein paar Tropfen Präejakulat tropften von seiner Spitze.

Die süßen Liebkosungen seiner Lippen wanderten zu ihrem Schlüsselbein, bevor er plötzlich inne hielt. "Verdammte Klamotten," grollte er, ergriff den Saum ihres T-Shirts und riss es nach oben. 

Alyssa kicherte und richtete sich auf, sodass er ihr das T-Shirt ganz ausziehen konnte, wobei ihre vollen Brüste zum Vorschein kamen. Er nahm einen Nippel in den Mund und saugte daran. Alyssa keuchte, als seine Zunge ihre harte Brustwarze umspielte. 

Da war immer noch zu viel Kleidung zwischen ihnen. Ihre Boxershorts und seine Unterhose engten sie beide ein. Sie wollte seinen Schwanz jetzt tief in ihrer feuchten Spalte spüren. Mehr, als alles andere jemals zuvor. 

Er kniff sie leicht in die Brustwarze und sie wimmerte bei dem kurzen aber dennoch lustvollen Schmerz, der das Pulsieren zwischen ihren Schenkeln sogar noch verstärkte.  Sie ließ seinen Schwanz los, griff mit beiden Daumen in den Bund seiner Hose und zog sie ihm über die Hüften. Nach wenigen Augenblicken landeten sowohl seine Hose als auch seine Boxershorts auf dem Boden. 

Er ließ von ihrem zweiten Nippel, der nun hart und kerzengerade in die Höhe ragte, ab und sah an ihren Körpern herunter. Er schnalzte kurz mit der Zunge als er die letzte Barriere aus Stoff, die jetzt noch zwischen ihnen lag, erblickte. Die geliehenen Boxershorts, die sie immer noch an hatte.  

"Es ist nicht fair, dass du immer noch etwas an hast, nachdem du mich ausgezogen hast," beschwerte er sich spielerisch.

Sie zog eine Augenbraue hoch und schenkte ihm ein ebenso verspielt boshaftes Lächeln. "Na dann, in Gottes Namen, mach' doch, was du willst."

Alyssa schrie kurz auf, als er sie um die Hüfte ergriff, sich mit einer flinken Bewegung auf den Rücken drehte und sie mit sich zog, sodass sie nun über ihm lag. Ebenso rasch hatte er ihr inmitten dieser Bewegung die Boxershorts ausgezogen, die nun neben den anderen Sachen, ebenfalls auf dem Boden lagen. Er positionierte sie so über sich, dass sie rittlings auf ihm saß und sein harter, dicker Schwanz zwischen ihren gespreizten Beinen hervorlugte. 

"Bist du jetzt zufrieden?" Alyssa streckte sich über ihm aus und bedeckte seine Brust mit einer Linie von Küssen. 

"Sehr zufrieden," bestätigte er. Ein tiefes Grollen erklang aus seiner Kehle, als sie nach seinem Schwanz griff und ihn so zwischen ihren feuchten Schamlippen platzierte, dass seine Eichel gegen ihre Klitoris gepresst wurde. 

Mit beiden Händen umfasste er ihren Hintern und drückte sie noch enger an sich. Dies entlockte ihr ein lustvolles Stöhnen, wobei sie sich auf seinen starken Schultern abstützte und versuchte ihren Körper etwas zu beruhigen. Er war noch nicht einmal in sie eingedrungen, doch alleine der Gedanke daran, brachte sie an den Rand eines erneuten Orgasmus. Sie rieb sich auf ihm, wobei sein Schwanz durch ihre nasse Spalte glitt, bereit dazu, jeden Moment tief in ihre heiße Lustgrotte zu stoßen.

"Mein Gott, ich will dich so sehr." Sie sah in seine hungrigen smaragdgrünen Augen. Ein Teil von ihr hatte sich gewünscht, erst nach einem „offiziellen“ Date mit ihm zu schlafen und eine „gesunde“ Beziehung mit ihm aufzubauen. Sie wollte ihre Freundschaft, die vielleicht sogar mehr war, nicht für eine Nacht voller Sex riskieren. Doch ein anderer Teil in ihr, hatte sich sich nun schon seit Wochen nach ihm verzehrt – brauchte ihn, wollte ihn. Dieser andere Teil von ihr wollte, dass er sie ganz und gar ausfüllte und immer und immer wieder zum Orgasmus brachte, bis sie vor  Erschöpfung zusammen sinken würde.  

Er glitt mit einer Hand an ihrem Rücken empor und vergrub seine Finger in ihrem Haar. "Ich denke, nun bin ich dran zu sagen, dass du es dir nehmen sollst, wenn du es willst."

Sie streckte sich flach auf ihm aus und verlor sich im Duft seines Parfums und dem Gefühl, seinen Körper unter sich zu spüren. Die Spitze seines Schwanzes fand den Eingang zu ihrer nassen Öffnung und alles, was sie tun musste, war, ihn in sich zu pressen, um ihre Körper zu erlösen. 

Doch Alyssa erhob sich leicht über ihm. Ihre Augen versanken in seinen, ihre Lippen waren nur Zentimeter von seinen entfernt und ihre Atemzüge verschmolzen miteinander. Sie umfasste das Bettlaken zu beiden Seiten seines Kopfes mit den Fäusten und versuchte sich wieder unter Kontrolle zu bringen. Doch es war ein sinnloser Versuch. 

Sie... – sie brauchte ihn und musste ihn haben. 

Mit einer schnellen heftigen Bewegung, presste sie ihren Körper auf seinen, wobei sein Schwanz tief in sie glitt und bis zum Anschlag ausfüllte, was ihr für einen kurzen Moment den Atem raubte. Sie schrie auf und presste dann heftig ihre Lippen auf seinen Mund, als sie erneut erfolglos versuchte, ihren Körper unter Kontrolle zu bringen Ihr Körper war wie ein Seil gespannt, das jeden Moment reißen konnte - und sie brauchte Erlösung. 

Sie glitt nach oben und stieß dann wieder hart auf ihn hinunter. Er stöhnte gegen ihren Mund. Eine Hand verkrampfte sich in in ihren langen, dunklen Locken, während seine andere Hand auf ihrem Hintern lag und ihre Stöße noch verstärkte. 

Sie nahm ihre Lippen von seinem Mund und begann schneller auf seinem harten Schwanz zu reiten, wobei sie das Gesicht an seinen Hals presste. Dabei genoss sie die köstlichen Schauder, die durch ihren Körper jagten. Sie war so nahe vor dem Gipfel, dass es schon beinahe schmerzte. Sie glitt an seinem Schaft auf und ab - immer fester und schnelles. Die Spitze seines Schwanzes stieß gegen ihren G-Punkt und ihr entfuhr ein lautes Stöhnen. 

"Oh, Fuck, Süße. Lass es kommen" drängte er sie, wobei seine Stimme leise und sinnlich in ihr Ohr flüsterte. "Deine Pussy fühlt sich unglaublich gut an."

Sie wollte es. Sie würde gleich kommen. Sie war nur Sekunden davon entfernt. Schließlich schrie sie vor Lust auf, wobei sie ihre Schreie an seiner Schulter zu ersticken versuchte, als sie schnell an ihm hinab glitt, sodass sein Schwanz bis zu den Eiern in ihre feuchte Höhle eindrang.

Evan stöhnte ebenfalls, als sich ihre Pussy zuckend um seinen Schwanz verkrampfte und ihre Liebessäfte an seinem Schaft hinab flossen. Ohne Vorwarnung wurde sie von Evan ergriffen und auf den Rücken gedreht.  Er kniete nun zwischen ihren Beinen und hakte einen ihrer Schenkel mit dem Arm unter, sodass sie weit für ihn geöffnet war.  Er zog sich zurück, sodass die Spitze seines Schwanzes fast aus ihr heraus glitt und rammte ihn dann wieder tief in ihre Pussy. 

Alyssa schrie abermals vor Lust auf. 

"So eng. Mein Engel, du fühlst dich unglaublich an." Er zog sich zurück und stieß in sie hinein – immer und immer wieder. Sie hob den Kopf um zu beobachten, wie sein langer Schaft zum Vorschein kam und dann wieder tief in ihr versank. Sie hatte noch nie etwas ähnlich geiles betrachtet. Ihre Augen fixierten seinen Schwanz, der immer wieder zum Vorschein kam und kurz darauf wieder in ihrer glatt rasierten Pussy verschwand. Obwohl sie schon zwei rauschende Orgasmus erlebt hatte, konnte sie fühlen, wie ihr Körper unaufhaltsam einem erneuten Höhepunkt entgegen trieb.  

Er steigerte das Tempo und die Wucht seiner Stöße und sie konnte fühlen, wie sein Schwanz noch härter wurde. Er war bereit, jeden Moment zu explodieren. Sie griff mit einer Hand zwischen ihre Beine und begann ihre geschwollene Klitoris mit zwei Fingern zu bearbeiten. Sie rauschte mit wahnsinniger Geschwindigkeit ihrem dritten Orgasmus an diesem Abend entgegen.  

Als sie aufsah, trafen sich ihre Blicke, gerade als er zu einem letzten Stoß ansetzte und aufstöhnte. Seine Sperma überflutete ihre Pussy und brachte auch sie erneut über den Gipfel hinaus – ein weiteres Mal. Sie schrie auf, als sich ihre Pussy um seinen Schwanz verkrampfte und ihn bis auf den letzten Tropfen melkte. Ihre Liebessäfte vermischten sich, als er erschöpft über ihr zusammen sackte. 

Evan seufzte laut und seine Lippen drückten einen sanften Kuss auf ihren Mund. "Das war unglaublich, Alyssa."

"Ich weiß."

Evan blieb noch einige Minuten tief in ihr, wobei beide dieses einzigartige Gefühl für immer festhalten wollten. Langsam zog er schließlich seinen erschlafften Schwanz aus ihr heraus, wobei sich ein Schwall seines Samens und ihrer Säfte auf das Laken ergoss.  Er drehte sich erleichtert auf den Rücken und zog sie fest an sich heran. Sie kuschelte sich an seine Seite, küsste ihn auf die Schulter und sah in seine Augen. 

Plötzlich legte sich ein Schatten auf sein Gesicht und er zog die Augenbrauen zusammen. "Nicht, dass ich diesen Moment ruinieren wollte. Du hast neulich etwas davon erwähnt, dass..." Er schnitt eine Grimasse, während er versuchte, die richtigen Worte zu finden. "Du hast erwähnt, dass du zum Arzt wolltest, weil,..., weißt du,... wegen Verhütung und so. Stimmt 's?"

Alyssa lachte, verschränkte die Arme auf seiner Brust, legte ihr Kinn darauf und sah amüsiert zu ihm auf. "Ist das alles, woran du gerade denken kannst?"

Evan zuckte mit den Achseln und wurde rot. "Na, weißt du. Ich kam zurück, du lagst auf dem Bett und hast meinen Namen gestöhnt. Dann waren wir plötzlich beide nackt und bevor ich irgend etwas denken konnte, war ich auch schon in dir. Und verdammt, es ist echt schon eine Weile her, seit ich mit jemandem zusammen war und du hast dich so gut angefühlt... und... ich hatte mir das schon so lange gewünscht... und..."

Immer noch lachend, lehnte sich Alyssa zu ihm hinüber und küsste ihn schnell. "Stimmt. Du erinnerst dich richtig. Es wurde sich darum gekümmert, also kein Grund zur Panik."

"Es ist nur... - Ich möchte, dass du weißt, dass ich sonst nicht so verantwortungslos bin."

"Evan," schnitt sie ihm das Wort ab.

"Ja."

Sie schlang ihre Arme um seinen Körper, kuschelte sich eng an ihn und schloss die Augen. "Du kannst jetzt aufhören zu reden."

Leise kichernd, küsste er sie auf die Stirn, zog sie noch enger an sich heran und fiel in einen zufriedenen Schlaf. 






  

Kapitel 4



"Wie wäre es damit?"

Evan sah von dem Spiel auf, dass er auf seinem Smartphone spielte und blickte zu  Alyssa, die gerade in einem silbernen schulterfreien Kleid aus der Umkleidekabine kam.   Der Ausschnitt lag extrem tief zwischen ihren Brüsten – nicht, dass ihm das etwas ausgemacht hätte. Nicht im Geringsten – obwohl er sich fragte, wie dieses fließende Kleid, dass bis knapp über ihre Knie reichte, ihre Brüste überhaupt im Zaum halten konnten.

Aus dem einfachen Einkaufsbummel, den Evan sich vorgestellt hatte, um die notwendigsten Sachen für sie zu kaufen, wurde ein Ereignis, das den ganzen Tag dauerte. Dies war ihr letzter Stopp, um ein Kleid auszusuchen, mit dem sie ihn zu dem Ball begleiten konnte. Sie wollte, dass er ihr dabei half, das passende Kleid zu finden, obwohl er stark bezweifelte, dass seine Meinung in irgendeiner Form ausschlaggebend war. Nach seiner Erfahrung mit Frauen, wollten sie ganz einfach, was sie wollten und es war völlig nutzlos zu versuchen, sie umstimmen zu wollen. Das beste, was ein Mann in so einer Situation tun konnte, war zu nicken und dem ausgewählten Stück zuzustimmen.  

Sie wirbelte auf ihn zu, wobei das Kleid sich wie ein Fächer entfaltete. Ihm stockte der Atem und er spürte ein Pulsieren zwischen seinen Beinen, als er für einen kurzen Moment den knappen, schwarzen Tanga, den sie trug, sehen konnte. Sie kam vor ihm zum Stehen und warf einen schelmischen Blick ins Innere der kleinen Boutique. Die Verkäuferin war an der Kasse beschäftigt und es befand sich nur noch ein weiterer Kunde im Laden.

Sie warf sich in Pose, wobei sie eine Hand in die Hüfte stemmte und mit der anderen Hand ihre langen Locken nach oben hielt. "Was meinst du?"

Aus all' den acht Kleidern, die sie bisher anprobiert hatte, war dies eindeutig sein Favorit. Es sah schlicht und ergreifend atemberaubend aus. Der Body umspielte ihre Brüste perfekt und brachte ihn dazu, mehr sehen zu wollen.  

Sie beugte sich zu dem Stuhl hinunter, auf dem er saß und stützte die Hände auf die Armlehnen. Als er nun hinunter sah, erhielt er einen perfekten Einblick in ihr Dekolleté, dass von der Korsage des Kleides gehalten wurde. Sie erwiderte seinen Blick und kaute auf ihrer Unterlippe.  "'Ich will dich."

Obwohl Evans Schwanz sofort in die Höhe sprang, hielt er inne und sah sich in der Boutique um. "Jetzt?"

Sie schob eine Hand zwischen seine Beine und streichelte über die Kontur seines Schwanzes, der unter seinen Jeans schnell härter wurde. "Jetzt," bestätigte sie kurz, presste seine Lippen auf seine und ergriff fest seine Hand. 

Evan gab nach, erhob sich von seinem Stuhl, verstaute das Handy in der Tasche seiner Lederjacke und folgte ihr in die Umkleidekabine, wobei er noch einmal einen Blick um sich warf, um sich zu vergewissern, dass sie niemand beobachtete. Sex in einer Umkleidekabine - ein Klischee, vielleicht -  aber das kümmerte ihn in diesem Moment wirklich nicht, als er die Tür zu der Kabine schloss, in der kaum genug Platz für sie beide war.  

Sobald er sich zu ihr umgedreht hatte, warf sie sich ihm entgegen und ließ ihre Körper förmlich miteinander verschmelzen. Ihre Brüste drängten gegen seinen stählernen Oberkörper, als ihre Lippen sich mit einem leidenschaftlichen und fordernden Kuss auf seinen Mund pressten. Beide atmeten schwer. Evan schlang seine Arme um sie, wobei er seine Hände auf ihren Hintern legte und sie fest an sich presste. Sein steifer Schwanz wurde gegen ihren Bauch gepresst. 

Während sie ihn küsste, nestelten ihre Hände krampfhaft an seinen Jeans. Als sie seine Hose geöffnet hatte, schob sie die Hände in den Bund und zog sie zusammen mit seinen Boxershorts herunter, sodass sein erigierter Penis nun entblößt vor ihr aufragte. Sie ging vor ihm auf die Knie, umfasste seinen Schwanz und sah zu ihm auf – tief in seine Augen. 

Ein seufzendes Stöhnen entglitt Evan, als er ihr dabei zusah, wie sie mit der Zungenspitze seine Eichel umspielte und die dabei die ersten Tröpfchen, die sich gebildet hatten, ableckte. Er sank gegen die Tür, griff in ihr Haar und drängte ihren Mund auf seinen Schwanz. 

Nur eine Minute oder zwei, dachte er bei sich selbst, als seine hungrigen Augen den kleinen blauen Stuhl in der Ecke der Kabine entdeckten. Er würde ein paar Minuten ihren süßen Mund um seinen Schwanz genießen, bevor er sie umdrehen, nach vorn auf den Stuhl beugen und von hinten ficken würde. 

Sie nahm in tief in den Mund, wobei sie lustvoll und leise stöhnte. Dieses Geräusch in Kombination mit ihrem Lippen- und Zungenspiel, jagten die süßesten Vibrationen durch seinen Körper. Seine Finger vergruben sich noch fester in ihrem Haar, wobei seine Hüften nach vorn drängten, damit sie seinen Schaft noch tiefer in den Mund nehmen würde. Sie stöhnte ein zweites Mal und nahm ihn so tief in sich auf, wie sie konnte, wobei sich die Spitze seines Schwanzes in ihre Kehle zwängte. Bei der Länge, konnte sie ihn ganz einfach nicht komplett in den Mund nehmen. Sie wichste mit den Händen die Wurzel seines Schwanzes.  

"Verdammt, Alyssa. Das ist gut."

Sie sah zu ihm auf und ihre Augen trafen sich.

Er betrachtete wie gelähmt, wie sich ihr Kopf auf und ab bewegte und sein Schwanz immer wieder zum Vorschein kam, um kurz darauf wieder zwischen ihren Lippen zu verschwinden. Sie griff in seine Hose und massierte ihm mit ihrer freien Hand die Eier. Die Gefühle, die sie mit diesen Berührungen in ihm auslöste, ließen ihm den Atem stocken und er schloss genüsslich die Augen.

Seine Lust wurde immer größer und er konnte spüren, dass sie ihn auf diese Weise schnell zum Höhepunkt bringen würde. Er übernahm die Kontrolle und von Geilheit getrieben, stieß er ihr seinen Schwanz tiefer und härter in den Mund. 

"Das ist so verdammt gut." Evans Worte wurde von einem Stoß begleitet, der sie tief in der Kehle berührte und leicht zum Würgen brachte. Sie hatte ihn derart aufgereizt, dass er sich nicht zurückhalten konnte und ihre Bewegungen unterstütze. Er hatte in den letzten Wochen so oft davon geträumt, dass sich diese Lippen um seinen Schwanz legen würden, dass ihm diese Situation, jetzt da genau dies in der Umkleidekabine eines Geschäftes für Brautmoden und Kleidung für offizielle Anlässe, beinahe surreal erschien. 

"Stopp!" forderte er sie auf und zog sich komplett aus ihr zurück. "Lehn dich über den Stuhl." Er nickte in Richtung des kleinen Hockers in der Ecke der Kabine. Sie blitzte ihn mit einem aufreizenden Lächeln an und tat, was er verlangte. Sie zog den Rock hoch, sodass ihr fester, runder Hintern zum Vorschein kam, platzierte ein Knie auf dem Hocker und umfasste mit den Händen die Lehne des Stuhls. 

Sie sah über die Schulter und ihre dunklen Augen erwiderten seinen Blick. "Worauf wartest du?"

Das leichte Lächeln verschwand von seinen Lippen, als er sich hinter ihr positionierte. Er wusste, dass ihre Zeit begrenzt war, schob den Mittelfinger unter den G-String ihres feuchten Höschens und zog es beiseite. Er glitt mit einem Finger durch ihre willige Schamspalte, was sie mit einem leisen Stöhnen beantwortete. Sie drückte sich nach hinten gegen ihn

"Bitte, Evan. jetzt!" flehte sie ihn mit belegter Stimme an. 

Evan hätte sie gerne noch eine Weile gereizt und aufgegeilt. Er hätte zu gerne gehört, wie sie ihn förmlich darum anbetteln würde. Die Stimmen einiger Frauen kamen näher. Sie bewegte sich eindeutig in den hinteren Bereich der Boutique.

"Evan!"

Er zuckte zusammen, gerade als seinen Schwanz am Eingang zu ihrer Pussy hatte und sich über sie beugte. "Sei still oder ich hör' auf," drohte er mit einem Grinsen im Gesicht.

"Ja, Sir," murrte sie und versuchte ihn in sich zu pressen, indem sie ihren Körper nach hinten drückte. Jetzt konnte er ihrer feuchten pulsierenden Muschi nicht länger widerstehen und stieß hart in sie hinein. Alyssa konnte einen kurzen Aufschrei nicht unterdrücken. 

Scheiße! Er drückte sich von hinten fest an sie und hielt ihr mit einer Hand den Mund zu. "Verdammt, Alyssa." Er wollte eigentlich tadelnd klingen, doch stattdessen ertönte seine Stimme belegt und leidenschaftlich. Er zog sich zurück und stieß erneut heftig in sie hinein. Wieder stöhnte sie auf, doch dieses Mal wurde das Geräusch von seiner Hand erstickt. Ihre Finger krallten sich um die Stuhllehne und ihre triefende Pussy verkrampfte sich um seinen Schwanz. Sie fühlte sich wie im Himmel der Lust. 

Nach zwei weiteren Stößen, klopfte es plötzlich an die Tür der Umkleidekabine. "Ist bei ihnen alles in Ordnung da drinnen?"

Evan hielt sofort inne, während sein Schwanz tief in Alysssa vergraben blieb. "Kannst du antworten?" Er flüsterte fast unhörbar.

Sie erzitterte unter ihm und nickte. 

Nicht sicher, ob sie dazu wirklich in der Lage sein würde, löste er seine Hand von ihrem Mund. Ihm blieb nichts anderes übrig, als das beste zu hoffen. 

"Ja, alles in Ordnung..." antwortete sie mit beiläufiger Stimme, die Evan in dieser Situation wirklich beeindruckte. "Ich bin fast fertig."

Ein Moment der Stille.

"Wenn Sie irgend etwas brauchen, lassen Sie es mich ruhig wissen."

Alyssa kicherte leise und sah Evan über die Schulter hinweg an. Kurz darauf stöhnte sie erneut auf, als sich Evan kurz aus ihr zurück zog, nur um im nächsten Moment wieder tief und fest in sie einzudringen. 

"Wie konnte ich mich nur von dir in eine derartige Situation bringen lassen?"

Sie kicherte noch etwas lauter, "Das war nun wirklich nicht schwierig."

Er umfasste ihre Hüften, zog sich etwas zurück und stieß wieder zu. Immer und immer wieder. Alyssa machte ein Hohlkreuz und unterstütze jede seiner Bewegungen.Bei jedem Stoß konnte er spüren, wie er immer näher zum Höhepunkt kam. Er lehnte sich nach vorn und presste den Mund an ihr Ohr. Dabei umfasste er sie, spreizte ihre Schamlippen mit zwei Fingern und legte ihre Klitoris frei. "Wirst du für mich kommen, Alyssa?"

"Gleich," wimmerte sie leise, während er mit einem Finger ihre Klitoris bearbeitete und immer wieder seinen Schwanz in sie hinein stieß.  

Das Wort war gerade mühsam und leise über ihre Lippen gekommen, als sie plötzlich unkontrolliert laut aufstöhnte – zu laut. Sie bäumte sich auf und explodierte förmlich, als ein intensiver Orgasmus durch ihren Körper jagte. Ihr süßer Nektar strömte regelrecht aus ihrer Pussy über seinen Schwanz. 

Ihre Pussy bettelte ihn förmlich darum an, sich in ihr zu ergießen. Das brachte auch ihn endgültig auf den Gipfel. Er umfasste sie noch fester um die Taille und stöhnte auf, als er ein letztes Mal in sie eindrang, um sich in ihr zu entladen. Sein Sperma erfüllte sie und vermischte sich mit ihren eigenen Säften. 

Evan musste sich mit beiden Händen an den Wänden der Kabine abstützen, um sich zu stabilisieren, während  ein überwältigendes Gefühl der Erleichterung durch seinen Körper rauschte. "Mein Gott, Alyssa, du treibst mich in den Wahnsinn," murmelte er leise, als er die Selbstbeherrschung zurück gewann und sich langsam und vorsichtig aus ihrer feuchten Höhle zurück zog. Eine Mischung ihrer Liebessäfte, lief an den Innenseiten ihrer Schenkel hinab.  

Als er seine Hose hochgezogen hatte und gerade dabei war Alyssa aus dem Kleid zu helfen, das sie anprobiert hatte, hörten sie erneut Stimmen vor der Umkleidekabine und sie tauschten einen alarmierten Blick aus.  

Meinst du, sie haben uns gehört? Alyssa sah ihn fragend an.

Ahhh, Scheiße. Er zuckte mit den Achseln und fuhr sich mit einer Hand durchs Haar. Evan betrachtete die Tür und war dankbar dafür, dass sie bis zum Boden reichte, sodass niemand ihre beiden Paare von Füßen sehen konnte.

Jetzt ertönte ein Klopfen an der Tür. "Fräulein, würden sie bitte für einen Moment heraus kommen?" Die Freundlichkeit war aus der Stimme der Verkäuferin verschwunden. Sie schien es zu wissen. 

Evan zeigte auf die Tür und blickte sie finster an. 

"S-ssicher. I-Ich komme gleich raus," piepste sie und begann sich die diversen Kleider, die sie anprobiert hatte über den Arm zu legen. 

Evan konnte die Hitze spüren, die ihm beim Gedanken daran, gleich der älteren gegenüberzustehen, ins Gesicht schoss. Er sah zu Alyssa hinab und strich ihr Haar glatt. Als sie kurz zu ihm auf sah, ärgerte es ihn, dass sie ganz offensichtlich ihre Fassung bereits wieder erlangt hatte. Sie sollte gefälligst die schüchterne von ihnen beiden sein, zum Teufel! 

"Also nehmen wir das silberne?" flüsterte sie ihm zu und küsste ihn schnell. 

Er knurrte tief und nickte. "Bringen wir 's hinter uns." Er legte ihr eine Handfläche auf den Rücken und drückte sie sanft in Richtung der Tür.

"Warum muss ich zuerst gehen?" murrte sie und öffnete langsam die Tür der Umkleidekabine. 

"Ladies first," feixte er und stieß mit einer Handfläche die Tür auf, vor der die Verkäuferin mit einem mürrischen Blick und einige Kunden standen, die alle in ihre Richtung starrten. 

"Das ist ein Geschäft für Brautmoden und kein Bordell." zischte die Verkäuferin und blickte abwechselnd zu Alyssa und Evan. 

"Es ist nicht, wie sie denken." Alyssa sah zu ihm auf und Evan zuckte mit den Schultern. 

"Bitte, verlassen Sie auf der Stelle mein Geschäft." Sie sah erneut von Alyssa zu Evan und dann wieder zu Alyssa. "Beide, bevor ich die Polizei rufe."

Die Polizei war das letzte, das Evan jetzt gebrauchen konnte.  Er wollte wirklich nicht erleben, wie sein Hauptmann reagieren würde, wenn er verhaftet werden sollte. 

Alyssa sah zu Evan auf, dann auf das silberne Kleid und schließlich zu der mürrischen Verkäuferin. "Es tut uns wirklich leid," sie kaute auf ihrer Unterlippe, sah erneut zu Evan und dann wieder ins Gesicht der Verkäuferin, wobei sie ein entschuldigendes Lächeln aufsetzte und ihr das Kleid reichte, "aber könnten wir vorher noch das Kleid kaufen?"



****



Alyssa seufzte und schloss die Augen, als sie einen großen Schluck von ihrem Schoko-Milchshake nahm. Dann sah sie über den Tisch hinweg zu Evan. Weshalb zum Teufel musste sie Evan ausgerechnet in einer Umkleidekabine verführen? Obwohl seitdem schon fast zwei Stunden vergangen waren, schoss ihr jedes Mal, wenn sie daran dachte, erneut die Schamesröte ins Gesicht

Normalerweise wäre sie nie derartig dreist und schamlos gewesen, doch Evan hatte irgendwie etwas ganz besonderes an sich. Der gewisse Funke war schon immer da gewesen, doch seit letzter Nacht, war er zu einem wahren Inferno aufgelodert. Sie könnte die nächsten Tage, ja sogar Wochen, mit nichts anderem verbringen, als mit ihm zu ficken. 

"Die ganze Sache tut mir echt leid..." Sie stöhnte innerlich, als sie spüren konnte, wie ihre Wangen schon wieder heiß wurden. 

Evan lehnte sich in seinem Stuhl zurück und verschränkte die Arme vor seiner breiten Brust, während sie seine smaragdgrünen Augen amüsiert anblitzten. "Mach dir deshalb keine Sorgen. Das war nicht das erste Mal, dass ich mit herunter gelassenen Hosen erwischt wurde." Er sah sie mit einer hochgezogenen Augenbraue schelmisch an. "Sozusagen."

Alyssa versuchte die Fassung zu wahren und musterte ihn, wobei sich ihre Augen zu Schlitzen verengten. "Wann und mit wem?"

Er winkte ab. "Nicht wichtig."

"Nein, du kannst nicht einfach so eine Bemerkung fallen lassen und dann nichts weiter dazu sagen. Also los. Spuck 's aus."

Er verdrehte die Augen und zuckte mit den Schultern, als würde sie ihn zwingen, ihr Geheimnisse anzuvertrauen, die er eigentlich wie einen Schatz hüten wollte. Irgendwie glaubte sie ihm nicht. Er wollte sie sicher nur aufziehen. 

"Na, komm schon." Sie konnte ihre Aufregung und Neugier nicht verbergen.

"Also gut. Das erste Mal, als ich sechzehn war. Das war mit Misty Ambers im Umkleideraum der Mädchen an der Hochschule. Die Direktorin hat uns gehört und kam rein gestürmt. Ich wurde für zwei Wochen von der Schule verwiesen."

Ein breites Grinsen trat auf Alyssas Gesicht. "Hättet ihr nicht bis nach der Schule warten können?"

"Nun, es ist erwiesen, dass man als Sechzehnjähriger seine hormonellen Triebe nicht unter Kontrolle hat. Ich hätte es mitten auf dem Fußballplatz getrieben, während mich die ganze Schule dabei angefeuert hätte, wenn ich ein Mädchen gefunden hätte, die dazu bereit gewesen wäre."

Alyssa schnaubte, zerknüllte eine Papierserviette und warf sie nach ihm. Die Serviette landete mitten auf seiner Brust und er brach in schallendes Gelächter aus. "Das ist gemein, Evan. Richtig fies." Dennoch konnte sie ein Grinsen nicht unterdrücken, als sie ihm wieder in die Augen sah. Bei seinem Aussehen, Charme und Charisma, konnte sie sich lebhaft vorstellen, dass ihm die Mädchen an der Schule in Scharen nachgerannt waren.

Evan hielt abwehrend die Hände hoch. "Ich sagte doch, dass du besser nicht fragen solltest."

"Aber du sagtest, beim ersten Mal." Sie lehnte sich auf ihrem Stuhl zurück und trommelte mit den Fingernägeln auf die Tischplatte. "Wollte es deine letzte Freundin immer gerne in der Öffentlichkeit treiben?" Sobald sie die Frage gestellt hatte, wünschte sie, dass sie es ungeschehen machen konnte. Sein Lächeln erstarb und eine Vene an seinem Hals trat hervor, während sein Gesicht sich versteinerte. "Es tut mir leid. Ich wollte nicht..."

Er schüttelte den Kopf, als wolle er die finsteren Gedanken verjagen, doch er vermied es, ihr direkt wieder in die Augen zu sehen. "Ah, mach dir nichts draus. Es ist nur mein verletztes Ego. Meine letzten Freundinnen sind fremdgegangen."

Alyssa fiel die Kinnlade herunter. "Es tut mir so leid. Ich hätte nie gedacht..."

Als sie aufstanden, ergriff er die Einkaufstaschen und nahm ihre Hand. "Komm. Lass uns nach Hause gehen."

Alyssa musterte ihn von Kopf bis Fuß. Sie konnte sich nicht vorstellen, dass eine Frau mit einem anderen zusammen sein wollte, wenn sie einen Mann wie Evan haben konnte. Dieser Gedanke erschien ihr schlicht und ergreifend grotesk. Zugegebenermaßen kannte sie ihn erst seit einem Monat. Doch er war witzig, charmant und teuflisch sexy. Was den Sex mit ihm betraf, war er nicht nur gut, sondern ganz einfach atemberaubend.  Sie hoffte, dass dieses Gefühl auf Gegenseitigkeit beruhte.  

Evan sah den Ausdruck auf ihrem Gesicht, führte ihre Hand zu seinem Mund und drückte einen sanften Kuss auf ihre Handfläche. "Ich muss zugeben, dass nach meinen letzten Beziehungen, Vertrauen eine ganz große Sache für mich ist.  Aber das ist mein Problem..., nicht deines." Er drückte sanft ihre Hand. "Lass uns jetzt nach Hause gehen. Ich bin zu scharf darauf, dich in der neuen sexy Unterwäsche zu sehen."






  

Kapitel 5



Evan war auf eine gewisse Art ernst geworden, während sie nach Hause fuhren. Die kurze Diskussion, die sie über seine vorherigen Freundinnen und seinem Problem in Bezug auf Vertrauen geführt hatten, schien nicht spurlos an ihm vorbei gegangen zu sein. Der Tonfall, in dem er über das Thema Vertrauen gesprochen hatte, klang wie eine Warnung, obwohl er gleich hinzu gefügt hatte, dass es sein persönliches Problem sei. Alyssa suchte nach einem Weg, ihn aus seiner gedrückten Stimmung heraus zu reißen und hatte urplötzlich eine Idee.

"Fahr hier kurz ran!" Alyssa deutete mit einem Finger auf einen freien Parkplatz am Straßenrand, direkt vor einem Sexshop. Sex Spielzeug bedeutete ihr eigentlich nicht sonderlich viel, doch sie war schon mit früheren Freunden in Sexshops gewesen und hatte die Erfahrung gemacht, dass es nicht viel gab, das die Stimmung derart aufheitern konnte, wie ein gemeinsamer Besuch in einem „Spielzeugladen für Erwachsene“.  

"Vor dem Sexshop?" Evan zug fragend eine Augenbraue hoch, zuckte dann mit den Achseln, blinkte und parkte den Wagen ein. 

"Dreißig Jahre alt und du warst noch nie in so einem Laden?" beantwortete sie seinen fragenden Blick mit einer Gegenfrage. 

"Nun, ja, aber..." er grinste, als er den Motor abstellte. "Du überraschst mich immer wieder aufs Neue."

"Ist das nicht eine geile Sache?" neckte sie ihn, als sie ungeduldig die Tür öffnete. 

Evan kicherte leise, als er ihr in die Augen sah. "Ja, das ist es wohl." Er folgte ihr in den neonbeleuchteten Raum. .

Da es erst Mittag war, befanden sich nur zwei weitere Kunden im Laden. Beides waren Frauen, die kichernd und tuschelnd vor den Vibratoren standen. Die Verkäuferin war eine attraktive hellblonde Frau mit massigen Brüsten, die ungefähr in Alyssas Alter zu sein schien. 

"Ein Korb? Ist das nötig? Wie viel hast du denn vor zu kaufen?" feixte Evan als sie an der Tür einen roten Einkaufskorb aus Plastik ergriff. 

Alyssa antortete nicht, sondern sah nur kurz neckisch zu ihm zurück, ergriff seine Hand und führte ihn zu einem der Regale, auf dem eine reichhaltige Auswahl an Gleitmitteln und Massageölen mit unterschiedlichen Farben und Aromen aufgereiht stand.  Alyssa hatte ihre Wahl schnell getroffen.

Alyssa zuckte leicht zusammen, als Evan hinter sie trat, ihr die Arme um die Taille legte und ihren Arsch gegen seinen Körper drückte, sodass sie spüren konnte, wie sich sein Schwanz in seiner Hose verhärtete. Er leckte kurz über ihren Hals und machte ihr deutlich, dass sein Verlangen nach ihr erneut entfacht war. "Weißt du? Ich bin mir nicht sicher, ob wir wirklich Gleitmittel brauchen, wenn ich daran denke, wie feucht du für mich wirst." Seine tiefe, sinnliche Stimme jagte ihr einen wohligen Schauer durch den Körper, der sich sofort zwischen ihren Schenkeln bemerkbar machte. 

Sie stöhnte sanft und lehnte sich gegen ihn. "Nun, man weiß nie, ob es nicht doch einmal nützlich sein könnte," flüsterte sie. Sie hielt im das Gleitmittel, das sie ausgesucht hatte entgegen. "Mit dem Geschmack frischer Erdbeeren."

"Oh, ich denke, dein Geschmack ist so sexy wie du selbst," konterte er keck.

Sie warf das Erdbeer-Gleitgel in den Einkaufskorb, gefolgt von einem wärmenden Gel und einigen anderen Tuben, ohne diese wirklich näher betrachtet zu haben. Der starke Körper hinter ihr lenkte sie zu sehr ab. 

Plötzlich trat er einen Schritt zurück, sodass sie beinahe das Gleichgewicht verloren hätte. "Nun, wenn du unseren Bestand an derartigen Sachen wirklich aufstocken willst, kannst du direkt noch das hinzufügen." Er griff nach einem Paar Handschellen, die mit schwarzem Pelz überzogen waren und warf sie ebenfalls in den Korb.

Hä? Alyssa blinzelte und schüttelte leicht mit dem Kopf, als würde sie eben wieder zu sich kommen. In der Tat hatte sie sich kurz daran erinnert, wie gut er sich in der Boutique angefühlt hatte, in der sie früher an diesem Tag gewesen waren. Verdammt. Warum machte er sie derart scharf? „Das ist seine Rache für das, was ich mit ihm in dem Brautmoden Laden angestellt habe,“ dachte sie.

Er griff nach einer passenden Peitsche, die ebenfalls mit Pelz bezogen war und pfefferte sie zu den Handschellen in den Korb. Er sah sie an und deutete auf die Peitsche. "Das, meine Süße, wird ein Spaß, wenn ich die an dir ausprobiere." Als nächstes warf er eine schwarze Augenbinde aus Satin hinterher.

Sie beobachtete, wie sein Blick zu dem Regal mit den Vibratoren wanderte. Die beiden anderen Frauen waren mittlerweile zu der Abteilung mit den Pornovideos weiter gegangen. Er ergriff ihre Hand und führte sie zu dem Regal. 

"Weißt du, Evan, wir müssen es nicht gleich übertreiben."

Er grinste sie an und seine Blicke wanderten über ihren ganzen Körper. Einen mittelgroßen Vibrator in der Hand, fragte er, "Lila, pink oder blau?"

"Blau?"

Er stellte den lila Vibrator zurück ins Regal und ergriff den blauen. "Gute Wahl. Da steht, sie hätten ein spezielles Rippendesign entwickelt, damit du noch mehr Spaß hast." Er grinste sie schief an, während er mit dem Finger auf die Verpackung deutete, wobei sie kichern musste. Kurz darauf wanderte der blaue Vibrator zu ihrer schnell wachsenden Sammlung von Sexspielzeug. 

Sie stellte den Korb auf dem Boden ab, schlang ihm die Arme um den Nacken, wobei sie ihren Körper dicht an den seinen presste und küsste ihn schnell auf die Lippen. "Ich hätte nicht gedacht, dass es so viel Spaß macht, mit dir einkaufen zu gehen. 

"Oh, Ich denke, die Sachen zu benutzen, wird noch wesentlich spaßiger." Er beugte sich zu ihr hinunter und versiegelte ihre Lippen mit einem Kuss.
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Alyssa betrachtete sich selbstbewusst im Badezimmerspiegel, als sie sich in der Wäsche  sah, die sie erst vor rund einer Stunde gemeinsam mit Evan gekauft hatte. Evan hatte eine Art schwarz-weiß gestreiftes Gefängnis-Outfit ausgesucht, das sie für ihn tragen sollte. Er dachte, es würde gut zu den Handschellen passen.  Das Röckchen war so kurz, dass ihre Pussy schon zu sehen war, wenn sie sich nur ein wenig nach vorn beugte. Das hautenge Top war tief ausgeschnitten und wurde an der Vorderseite von Knöpfen zusammen gehalten, wobei ihre Brüste appetitlich nach oben und zusammen gepresst wurden. Nur die Stiefel machten ihr Angst. Sie trug ein paar Stiefel mit hohen Stiletto-Absätzen, die ihr bis zu den Schenkeln reichten. Sie fürchtete, dass sie mit diesen hohen Absätzen auf dem Weg zum Bett stolpern und eine Vollidiotin aus sich machen würde.

Sie entfernte die Klammer, die ihre Haare in einem losen Nest auf ihrem Kopf gehalten hatte und und ließ ihre dunklen, seidigen Locken über ihren Rücken fallen. Es gibt nichts, wofür du dich schämen müsstest. Er ist seit einem Monat dein bester Freund und er will dich! Diese Worte gingen ihr durch den Kopf, als sie gerade dabei war, ihren ganzen Mut zusammen zu nehmen und zu ihm hinaus zu gehen.

Sie atmete tief ein, ergriff die Türklinke, öffnete und trat in das Schlafzimmer. Ihr Blick fiel sofort auf das Bett, auf dem sich Evan bereits gemütlich zurück gelehnt hatte. Er trug lediglich seine Jeans und hatte die Arme hinter dem Kopf verschränkt, wobei er im Fernsehen die Nachrichten verfolgte und zur gegenüberliegenden Wand sah. Als er bemerkte, dass sie das Schlafzimmer betrat, stellte er den Fernseher sofort ab und legte die Fernbedienung auf den Nachttisch.

Seine Augen weiteten sich und er leckte sich genüsslich mit der Zunge über die Lippen. Ein anerkennendes Pfeifen ertönte, als es sie von Kopf bis Fuß betrachtete und ihr dann in die Augen sah. Sein intensiver Blick raubte ihr auf der Stelle den Atem und entzündete ein Feuer zwischen ihren Schenkeln. Er räusperte sich, strich sich mit einer Hand durch die Haare und richtete sich auf dem Bett auf. "Du siehst... so verdammt sexy aus, Alyssa. Wunderschön."

Sie legte den Kopf schief und zwinkerte ihm zu. "Also bist du froh darüber, dass wir den letzten Zwischenstopp auf dem Weg nach Hause eingelegt haben?"

"Oh, zur Hölle, ja," bestätigte er, glitt vom Bett und kam auf sie zu. 

Sie kaute auf ihrer Unterlippe, während sie ungeduldig darauf wartete, was er sich für sie ausgedacht hatte. Die Auswahl an Spielzeug, die sie gekauft hatten, stand auf dem Nachttisch bereit und schien nur darauf zu warten, endlich benutzt zu werden. Es blieb ihr nicht viel Zeit darüber nachzudenken, denn in Windeseile hatte er sie erreicht, presste seine Lippen fest auf ihren Mund und drückte sie mit seinem starken Körper gegen die Wand.

Sie keuchte erregt und er schob seine Zunge zwischen ihre Lippen. Mit einem von seinem Kuss gedämpften Stöhnen, wanderten ihre Hände über die ausgeprägten Konturen seiner Brustmuskulatur, bevor sie sich um seinen Hals schlangen und sie ihren Körper fest gegen seinen presste. Sein Schwanz, der bereits steinhart war, wurde gegen ihren Bauch gedrückt. Sie schmachtete förmlich danach, ihn von seinen Jeans zu befreien, vor ihm in die Knie zu gehen und ihn in den Mund zu nehmen. 

Doch sie waren dabei seine Fantasie auszuleben, also würde sie über sich ergehen lassen, was er von ihr wollte. Ein erneuter Schauer jagte durch ihren Körper, als sie an all die Möglichkeiten dachte.  

"Mmmm," stöhnte er und nahm seine Lippen von ihrem Mund, bevor er einen Schritt zurück trat und auf sie hinunter sah. Seine grünen Augen untersuchten jeden Zentimeter ihre Körpers.  

"Also, was möchtest du mit mir anstellen?" Sie machte einen Schritt vorwärts und schloss die Lücke zwischen ihnen. 

Anstatt zu antworten, wirbelte er sie herum und schob sie auf das Bett zu, bis ihre Kniekehlen die Bettkante erreicht hatten. "Ich glaube, ich muss meiner kleinen Gefangenen eine Lektion erteilen."

Sie zog eine Augenbraue nach oben und grinste ihn neugierig an. "Was für eine Lektion?" Schon während sie diese Frage stellte, wusste sie, dass die Handschellen eine bedeutende Rolle in seinem Plan spielen würden. Sie schienen, neben der Wäsche, die sie für sie ausgesucht hatten, seine Lieblingsteile unter ihren neuen Errungenschaften aus dem Sexshop zu sein. 

Er schenkte ihr ein diabolisches Grinsen, ergriff sie und warf sie auf das Bett, auf dem sie kichernd und mit weit gespreizten Beinen landete. Ihr Röckchen war weit genug nach oben gerutscht, um ihn sehen zu lassen, dass sie kein Höschen trug. Seine Augen blickten voller Lust auf die verführerische Lustgrotte zwischen ihren Beinen und ihm entfuhr ein  leises lüsternes Knurren. 

Wie sie erwartet hatte, ergriff Evan die Handschellen, beugte sich schnell über sie und fesselte ihr erstes Handgelenk an eine der Sprossen, am Kopfteil des Bettes. Dann ergriff er ihr noch freies Handgelenk und fesselte es ebenfalls ans Bett. Sobald das erledigt war, stand er auf und entledigte sich seiner Jeans und Boxershorts.  Nun stand er völlig nackt vor ihr. Seiner wohlgeformter Penis war zu seiner vollen Größe aufgerichtet und ein Tröpfchen Lustsaft glänzte an seiner Spitze.

Unbewusst leckte sich Alyssa mit der Zungenspitze über die Unterlippe, als sie seinen appetitlichen muskulösen Körper betrachtete. In ihren Augen war dies die pure Perfektion. Sie wollte ihn unbedingt berühren und streicheln, doch die Handschellen machten jeden Versuch zunichte, der in diese Richtung ging.

Evan kicherte, als er sich über sie beugte und ihr einen keuschen Kuss auf die Lippen gab. Er glitt aufs Bett und streckte sich neben ihr aus. "Also, was werde ich jetzt wohl am besten mit dir anstellen?" fragte er mehr sich selbst als sie, wobei er mit der Fingerspitze über den Knochen ihres Schlüsselbeins strich und von dort aus zu der Vertiefung zwischen ihren Brüsten wanderte. 

Ihre Augen waren von seinem Blick gefangen und sie schüttelte den Kopf. Das Pulsieren zwischen ihren Beinen wurde schnell intensiver und sie krümmte und wand sich im Verlangen nach Erlösung.

Er öffnete den ersten Knopf ihres Oberteils, dann den zweiten und den dritten. Nachdem der vierte geöffnet war, fiel der dünne Stoff beiseite und entblößte ihre üppigen nackten Brüste, deren Nippel vor Geilheit hart und gerade nach oben standen. Er beugte sich über sie und nahm den Nippel, der ihm am nächsten war in den Mund. Ein kurzer Lustrausch erfüllte ihren Körper und sie stöhnte leise auf. 

Seine Zunge umspielte den großen rosa Nippel ihrer einen Brust, während seine Finger ihren anderen umspielten und sanft zwischen den Fingerspitzen rollten. 

"Evan," keuchte sie vor Verlangen und zerrte an ihren Fesseln. Gott, sie wollte ihn und brauchte bald die Erlösung von ihrer überwältigenden Geilheit. Seine harte massive Erektion war an ihre Hüfte gepresst und reizte sie noch mehr. 

Er kicherte erneut und bewegte sich langsam an ihrem Körper hinab. Er bedeckte die empfindliche Haut auf ihrem Bauch mit zärtlichen Küssen und wanderte langsam tiefer. Sie machte ein leichtes Hohlkreuz und drückte gegen seinen Mund, als seine Lippen den Bund ihres Rockes erreicht hatten. 

Ein schelmisches Schimmern glänzte in seinen Augen, als er zu ihr aufblickte. "Ich denke, das brauchst du nicht mehr." Seine Finger hakten sich in den Bund und streiften den Rock langsam über ihre Hüften ab. Sein Mund strich ganz nah über ihre Pussy hinweg. Die Wärme seines Atems an dieser Stelle, steigerten ihre Lust ins Unermessliche. 

Sie zuckte und krümmte sich unter ihm, wobei sie erneut heftig an den Handschellen zerrte. "Bitte, Evan!"

Er blickte erneut kurz zu ihr auf, wobei ein sexy Schmunzeln seine Lippen umspielten,  bevor er sein sinnliches Spiel mit ihrem Körper fortsetzte. Seine Lippen hauchten über die Innenseiten ihrer Oberschenkel, während er den Stoff ihres Rockes tiefer zog. "Ich denke, die Stiefel lassen wir an. Ich liebe diese Stiefel," murmelte er, wobei sie sich nicht sicher war, ob er sie darüber informieren wollte oder lediglich zu sich selbst sprach.

Er zog ihr den Rock ganz aus und warf in auf den Boden.

"Ich brauche dich jetzt, Evan," stöhnte Alyssa mit zitternder Stimme.

Er beugte sich zu ihr und küsste sie erneut sanft auf die Lippen. "Es war deine Idee in den Sexshop zu gehen" erinnerte er sie.

"Bitte." Sie biss sich auf die Unterlippe.

Er sah zum Nachttisch und dann hinunter auf ihre weiche rasierte Pussy. "Spreiz die Beine."

Sie nickte und öffnete sich willig, wobei sie hoffte, er würde sie endlich erlösen. 

Evan positionierte sich zwischen ihren Schenkeln. Seine Augen fokussierten ihre nasse rosa Pussy. Alyssa wimmerte leise vor Geilheit, als er seinen Mittelfinger von ihrem Anus bis zur Klitoris durch ihren nassen Schlitz zog. Sie war jetzt an einem Punkt, an dem sie nur noch einen kleinen Stoß brauchte, um endgültig in Ekstase zu explodieren. 

Er beugte sich über sie und führte seinen Finger, der mit ihren eigenen Säften benetzt war, an ihre Unterlippe. Stöhnend saugte sie an dem Finger und leckte ihn von ihrem Nektar sauber. 

Ihm stockte der Atem. "Fuck, Alyssa," klang es unterdrückt aus seiner Kehle.

Alyssa fing seinen Blick ein und sah, dass er ihre eigene Lust widerspiegelte. Die Tatsache, dass seine neckischen Spiele ihn ebenso süß quälten wie sie selbst, entlockte ihr ein Lächeln. "Ich brauche dich, Evan," entfuhr es ihr erneut.

Er küsste sie erneut und wanderte mit dem Kopf an ihrem Körper hinunter, bis er zwischen ihren Schenkeln angelangt war. Verdammt, er sah geil aus da unten, als sein Mund nur noch Zentimeter von ihrer pulsierenden Höhle entfernt war. Sie wollte ihm zu gerne in die Haare greifen und seinen Mund fest auf ihre nasse Pussy zwingen. 

"So feucht. Ich liebe es." Er spreizte behutsam ihre Schamlippen und legte ihre geschwollene Klitoris frei. Alyssa schloss die Augen als sein Atem sie an ihrer empfindlichen Stelle berührte und eine Welle der Lust durchströmte sie, wobei sie erneut an den Handschellen zerrte, die sie zurück hielten. Er senkte seinen Mund auf ihre Scham und umspielte mit der Zunge ihren Kitzler, während er zwei Finger tief in ihre triefend nasse Pussy schob. 

Alyssa bäumte sich gegen seinen Mund und seine Hand auf. Sie stöhnte und ihre Hände ballten sich zu Fäusten. Sie war schmerzhaft nahe vor dem Höhepunkt. Evan zog seine Finger aus ihr und stieß sie wieder hinein, während er ihre Klitoris immer härter leckte.  Das war alles, was noch gefehlt hatte.

 “Oh mein Gott, Evan. Ja!” Sie schrie auf. Ihr Körper zuckte und verkrampfte sich, als ihre Pussy in einem Orgasmus zu explodieren schien, der so intensiv war, dass ihr Tränen in die Augen traten. 

Er zog seine Finger zurück und beendete sein Zungenspiel an ihrer Klitoris. Statt dessen vergrub er sein Gesicht tief zwischen ihren Beinen und leckte jeden Tropfen der süßen Flüssigkeit von ihrer Pussy. Mit jeder Bewegung stieß er härter mit der Zunge in sie hinein. 

Sie bockte wild gegen seinen Mund, als er sie auf diese Art mit der Zunge fickte und gleichzeitig mit einem Finger, der ganz nass von ihrem Nektar war, ihren Anus umspielte. 

"Oh Gott, fick mich, Evan. Bitte!" keuchte sie außer Atem. Seine Berührungen hatten sie bereits zum Höhepunkt gebracht, doch sie raste mit einer wahnsinnigen Geschwindigkeit einem erneuten Orgasmus entgegen. Ihr Körper wand sich unter ihm und ihr Verlangen war so stark, dass es schon beinahe schmerzte. 

"Zuerst kommst du noch einmal für mich," befahl er.

Sein Befehl war alles, was sie gebraucht hatte. Mit geschlossenen Augen warf sie den Kopf zurück aufs Kissen, während seine Zunge sie zu einem weiteren Orgasmus trieb. Sie stöhnte laut und presste wie wild gegen seinen Mund, als sie von einem erneuten Rausch der Lust durchströmt wurde. Sie öffnete kurz die Augen und schloss sie im nächsten Moment wieder. Ihr Körper erschlaffte und sie fühlte sich nach diesem zweiten Orgasmus angenehm leicht. 

"Braves Mädchen."

Sie nahm kaum wahr, als Evan sich erhob. Erst als es an ihren Handschellen rüttelte und diese geöffnet wurden, öffnete sie die Augen. Obwohl sie fürs erste befriedigt war und von einer leichten doch angenehmen Müdigkeit erfüllt wurde, hoffte sie, dass er noch nicht mit ihr fertig sein würde. Sie sagte nichts und sah ihm stattdessen dabei zu, wie er die Sachen auf dem Nachttisch untersuchte, bevor er eine Tube mit Gleitgel ergriff.  

Als sich ihre Blicke trafen, lächelte er zu ihr herunter. Obwohl es ein süßes Lächeln war, sah sie doch die Gier in seinen Augen, die ihr einen erneuten Schauder durch den Körper jagte. "Evan?"

Er saß neben ihr auf dem Bett, beugte sich zur ihr und küsste sie zärtlich. "Wurdest du schon einmal gleichzeitig in deiner engen Pussy und deinem süßen Arsch genommen?" 

Sie schüttelte den Kopf und ihre Augen weiteten sich. "Obwohl ich darauf echt scharf bin," gab sie schließlich zu, wobei sie leicht errötete. Wieder schoss ihr der Gedanke durch den Kopf, wie andere Frauen sich etwas anderes wünschen konnten, wenn sie so eine wundervolle, attraktive und verführerische Person wie Evan haben konnten. 

Evan hauchte einen Kuss auf ihre Lippen. "Möchtest du es ausprobieren?"

Alyssa seufzte leise gegen seine Lippen. Würde sie das? Sie würde im Moment so ziemlich alles für ihn und mit ihm ausprobieren. Trotz der zwei Orgasmen, die sie bereits gehabt hatte, fühlte sie schon wieder das vertraute Kribbeln zwischen ihren Beinen. "Ja," flüsterte sie.

"Dreh dich um, Liebste."

Sie tat, wie ihr geheißen und rollte sich auf den Bauch, bevor sie sich auf Händen und Knien positionierte.  Schließlich ergriff sie ein Kissen und senkte ihren Oberkörper darauf. Evan ergriff den Vibrator und kniete sich hinter sie. 

"Speiz' deine Beine etwas weiter und entspann dich. Ich will dir nicht weh tun," sagte er, als er die Tube mit dm Gleitgel öffnete. "Hattest du schon einmal Analsex?"

"Ja." allerdings nicht mit einem Schwanz von deiner Größe. Zwar wollte sie es, war aber gleichzeitig ein wenig von seiner Größe eingeschüchtert. Sein Schwanz war wirklich groß – viel größer als alle anderen, die sie je gehabt hatte. Sie atmete ein paar mal tief durch und begann sich zu entspannen. 

"Schon oft?" fragte er, während er ihre Spalte mit dem wärmendem Gel eincremte. Plötzlich schob er einen Finger in ihren Anus. 

"Zweimal," keuchte sie bei dieser plötzlichen intensiven Berührung und krallte sich instinktiv fester ins Kissen und spannte den Muskel.

"Mmmm. Entspann dich, Baby," flüsterte er beruhigend. Er glitt mit der Hand, die auf ihrem Rücken lag, um ihre Hüfte und legte die Handfläche auf ihre Pussy. Dann spreizte er mit den Fingern ihre Schamlippen und begann ihre Klitoris zu massieren, die bereits zu einem harten Knopf angeschwollen war.  

Sie wimmerte lustvoll und entspannte sich unwillkürlich, als seine Finger sie erneut dazu brachten, dass sie ihn in sich spüren wollte. Dabei war ihr völlig egal, ob in ihrem Arsch, ihrer Pussy oder im Mund. Hauptsache, er würde sie bald ausfüllen. 

Mit einer pumpenden Bewegung fickte er ihren Arsch ein paar mal, während er  weiterhin ihre Klitoris stimulierte. Schließlich fügte er einen weiteren Finger hinzu, spreizte diese wie eine Schere und dehnte auf diese Weise ihr Poloch.  "Oh-mein-Gott," stöhnte sie und begann sich nach hinten gegen ihn zu drücken. Sie wollte seine Finger tiefer und schneller in sich spüren. Ihre Hände krallten sich in das Kissen unter ihr. "Evan. Oh Gott, das ist so geil."

Anstatt ihr zu antworten, presste er die Spitze seines Schwanzes gegen den engen Muskelring ihres Anus. Sie war bereit, ihn in sich aufzunehmen. Langsam presste er seinen steifen Penis in sie hinein. Sein Schwanz dehnte ihren Arsch weiter als jemals zuvor. Das intensive Brennen ließ sie vor Geilheit erzittern und ihr Aufschrei wurde lediglich von dem Kissen gedämpft. 

"Entspann dich, Süße," flüsterte er ihr zu und begann wieder mit den Fingern ihre Klitoris zu umspielen. 

Sie atmete erneut tief ein und entspannte sich bei der gekonnten Berührung seiner Finger an ihrer Lustknospe. Er konnte fühlen, wie sie locker wurde und presste sich tiefer in sie. "Verdammt. So eng. Du fühlst dich so geil an."

Vor Lust konnte sie nur noch stöhnen und wimmern. Der brennende Schmerz war verschwunden und stattdessen wollte sie nun seinen langen Schaft nur noch tiefer in sich spüren. Sie krümmte den Rücken und presste sich gegen ihn, was nun Evan ein tiefes Stöhnen entlockte. 

"Langsam," forderte er sie auf. 

"Ich will dich. Es ist okay."

Er stöhnte erneut und kicherte, als sie sich erneut hart gegen ihn presste. "Hey, das ist mein Spiel und nicht deins. Du fühlst dich so verdammt gut an, dass du mich zum Abspritzen bringst, noch bevor ich den Vibrator benutzt habe."

Alyssa sah zufrieden und mit einem verführerischen Lächeln zu ihm zurück. Sie liebte es, dass sie ihn offensichtlich beinahe auf den Gipfel gebracht hatte und drückte erneut ihren Körper an seinen. Er schloss stöhnend die Augen und umfasste fest ihre Hüften. 

"Verdammt, Alyssa," er öffnete die Augen und blickte auf sie hinab. Sie war wie elektrisiert als sich ihre Blicke trafen. Nun umfasste er sie noch fester und rammte ihr seinen Schwanz tief, bis zu den Eiern, in den Arsch. Sie stöhnte laut auf und ihr Oberkörper fiel zurück auf das Kissen vor ihr.  

Nur einen Moment später, während sie seinen Schwanz immer noch tief in sich spüren konnte, ertönte das summende Geräusch des Vibrators. Er rieb ihr etwas von dem  Gleitgel in die empfindliche Schamspalte, das sich schnell erwärmte.  

"Bin ich nicht schon feucht genug?" Sie neckte ihn, denn sie konnte deutlich fühlen, wie ihr die eigenen Liebessäfte bereits an den Schenkeln herunter liefen. 

Ohne ihr zu antworten, platzierte er die Spitze des Vibrators an ihrem Eingang und ließ ihn in ihre Lustgrotte gleiten. Sie stöhnte noch lauter, als sie nun gleichzeitig von seinem Schwanz im Hintern und dem Vibrator in der Pussy bearbeitet wurde. Ein derart erfüllendes Gefühl hatte sie beim Sex niemals zuvor erlebt und es brachte sie innerhalb von wenigen Augenblicken ganz nahe an den Höhepunkt. Nun begann sich Evan in ihrem engen Hintern zu bewegen und fing an sie zu stoßen. 

"Ich komme," schrie sie auf, als sie er sie erneut in Hintern und Pussy penetrierte. Ihr Körper spannte sich an, ihre Hände krallten sich ins Kissen, ihre Pussy kontraktierte und ließ schließlich einen Schwall ihres Liebessaftes ab. Doch diesmal hatte sie keine Gelegenheit nach ihrem eigenen Orgasmus durchzuatmen, denn Evan begann sie nun gnadenlos in den Arsch zu ficken, wobei er bei jedem Stoß leise stöhnte.   

"Das ist es. Komm für mich. Immer und immer wieder," keuchte Evan, während er sie hart von hinten bearbeitete. Alyssa wurde von einer Welle von Orgasmen geradezu hinweg gespült. Ihre Hände krampften sich wie Klauen in das Kissen, während sich ihr Körper immer wieder zitternd aufbäumte und bei jedem Stoß gegen Evan drückte.

Gerade als sie dachte, sie könnte diese Lust fast nicht mehr aushalten, verkrampften sich Evans Hände um ihre Hüften. Seine Finger gruben sich fast schmerzhaft in ihr zuckendes Fleisch und während er ein letztes Mal hart und tief in sie hinein stieß, stöhnte er laut auf. Er ergoss sich in ihr in nicht enden zu scheinenden Schüben eines enormen Orgasmus. 

Nach einigen Augenblicken zog er seinen Schwanz und den Vibrator langsam aus ihr heraus. Beide waren komplett ausgepumpt aber zutiefst befriedigt und glücklich. Sie drehte sich auf den Rücken und sah ihm dabei zu, wie er das Kondom abstreifte, dass er ohne das sie es bemerkt hatte, angelegt hatte, bevor er in ihren Hintern eingedrungen war. Schließlich stellte er den Vibrator zurück auf den Nachttisch.

Er schlüpfte ins Bett, zog sie an seine Seite und küsste sie zärtlich auf die Schläfe. "Ich schätze, das hat dir Spaß gemacht?"

Sie gab ihm kichernd einen sanften Kuss auf die Brust und sah dann zu ihm auf. "Du bist der aufregendste, schönste und geilste Mann, den ich je getroffen habe."

Evan grinste und drückte sie leicht. "Wenn ich daran denke, wie wund du morgen sein wirst, könnte es gut sein, dass du deine Meinung noch änderst."

"Mmmm, warten wir 's ab." Erschöpft ließ sie ihren Kopf wieder auf seine Brust sinken und fiel nach wenigen Augenblicken in einen tiefen zufriedenen Schlaf.




  

Kapitel 6





Die vergangenen Tage hatte Alyssa wie in einem Traum erlebt. Mit Evan zusammen zu sein, war besser als sie sich es jemals hätte ausmalen können. Er war genau die Art von Mann, in den sich eine Frau Hals über Kopf verlieben konnte. Der Sex war schlichtweg unglaublich und wurde sogar noch intensiver, je näher sie sich kennen lernten. Sie war so verliebt, als wäre sie wieder sechzehn Jahre alt. Diese Verliebtheit fühlte sich frisch und unverbraucht an. 

Die Tatsache, dass Samantha vor Wut und Eifersucht kochte, befriedigte sie nur noch mehr. Der Ausdruck auf Samanthas Gesicht, als sie ihr von ihrer Beziehung mit Evan erzählte, entschädigte sie für die Lüge die Samantha Evan aufgetischt hatte. Sie ließ die Sache auf sich beruhen. Es gab keinen Grund mit Samantha zu streiten. Alles entwickelte sich bestens und das war es schließlich, worauf es ankam. 

"Also, ich seh' dich in ein paar Stunden."

Alyssa nickte lächelnd und strich mit einer Hand durch ihre langen seidigen Locken. "Ich kann es gar nicht erwarten."

Er stützte sich neben ihrem Kopf mit einer Hand an der Außenwand des Coffeeshops ab und drückte ihr einen Kuss auf die Lippen. Sie ergriff die Vorderseite seines T-Shirts und zog ihn näher zu sich heran.

Unglücklicherweise arbeitete Samantha heute Nacht und sie konnte ihre bohrenden Blicke förmlich spüren, während sie Evan küsste. Seine Zunge glitt in ihren Mund und ihr Körper erbebte unter wollüstigen Schüben, die an ihrem Rückgrat entlang zwischen ihre Schenkel wanderten. Sie musste sich zusammen reißen, dass sie ihn nicht sofort hinter den Müllcontainer zerrte und dort mit ihm fickte. Das wäre zwar nicht der romantischste Ort, würde ihr aber im Moment absolut nichts ausmachen. 

Das Geräusch einer Hupe brachte sie in die Realität zurück und sie lockerte widerwillig den Griff an seinem T-Shirt. "Meine Schicht fängt gleich an."

Er gab ihr einen letzten flüchtigen Kuss auf die Lippen. "Wir sehen uns in ein paar Stunden, okay?"

Sie nickte. "Mh-hmh."

"Okay." er wandte sich langsam von ihr ab und sie war urplötzlich etwas traurig darüber, dass sie seine Nähe für den Augenblick aufgeben musste. 

Alyssa sah ihm nach, er nickte ihr noch einmal zu, drehte sich um und überquerte die Straße in Richtung der Feuerwache. Sie sank zurück gegen die Betonwand und atmete laut aus. Schließlich stieß sie sich von der Wand ab und ging in den Coffeeshop.

"Buchstäblich auf die letzte Sekunde" rief Samantha aus der Küche, als Alyssa die Tür hinter sich schloss und zu ihrem Platz hinter dem Drive-In-Fenster ging.  

Sie bezweifelte, dass sich Samanthas Äußerung auf ihren Arbeitsbeginn bezog, sondern vielmehr ein Seitenhieb darauf war, wie lange sie gebraucht hatte, mit Evan zusammen zu kommen. Ohne zu antworten, steckte sie ihr Haar hoch und machte sich für die Arbeit fertig.   

Offensichtlich genervt, dass sie Alyssa nicht aufziehen konnte, kam Samantha aus der Küche in den Drive- In Bereich. "Ich wette, das wäre nie passiert, wenn er dich nicht gerettet hätte."

Oh, zum Teufel. Alyssa schloss die Augen und zählte langsam von zehn an rückwärts. Weshalb wollte Samantha unbedingt einen Streit mit ihr anfangen? Weshalb Evan? Samantha konnte viele Typen haben, weshalb war sie also ausgerechnet so versessen darauf, den Mann zu kriegen, mit dem nun Alyssa zusammen war? So schnell ihr diese Frage in den Sinn gekommen war, schoss ich auch schon die Antwort durch den Kopf.  Weil er jetzt zu ihr gehörte und einer der wenigen Männer in Portland war, die nichts mit Samantha zu tun haben wollten. Das würde eine verdammt lange Schicht mit Samantha werden. Weshalb musste Jenny ausgerechnet heute frei nehmen?

"Du weißt genau, Samantha, dass da eine Anziehung zwischen uns war, von dem Moment an, an dem wir uns zum ersten Mal begegnet sind. Es wäre also früher oder später ohnehin passiert"

Samantha hatte keine Zeit mehr zu antworten, denn das vertraute „Pling“ ertönte im Headset und kurz darauf die Stimme des Arschmannes. Zum ersten Mal, seit sie in dem Coffeeshop arbeitete, war Alysssa froh darüber, dass der Arschmann in den Drive-In kam.





****

Alyssa versuchte Samantha in den ersten Stunden der Schicht so gut wie möglich aus dem Weg zu gehen, was sich in dem kleinen Coffeeshop allerdings als ziemlich schwierig erwies und sie darüber hinaus auch darauf angewiesen waren, zusammen zu arbeiten. Als ungefähr zwei Stunden der Schicht vergangen waren, erklang eine nur allzu vertraute Stimme durch die Sprechanlage des Drive-Ins-Schalters. Ihr Ex-Freund Kevin – ein ausgemachter Schleimbolzen. 

"Alyssa. Komm raus. Ich muss dich sehen."

"Kevin?"

Anstatt zu antworten, fuhr er um die Ecke, parkte direkt vor dem Coffeeshop und stieg hastig aus. Er schwankte zur Hintertür und klopfte an. 

Freitagabend und ein schwankender Kevin konnten nur eines bedeuten: er war betrunken. Ein betrunkener Kevin war nervig, aufdringlich und einfach nur abscheulich. 

"Verdammt, verdammt, verdammt," grollte Alyssa und riss sich das Headset herunter. "Samantha, Ich mache eine kurze Pause. Ich bin gleich zurück."

"Okay." Samantha lugte durch die Küchentür in Richtung des Vordereingangs. Sie sah den großen, schlanken, blonden Mann, der offensichtlich auf Alyssa wartete und drehte sich grinsend zu ihr. "Mehr als einer, Alyssa?"

Fuck! "Nein, so ist das nicht. Er ist mein Ex und er ist betrunken." Alyssa schüttelte den Kopf und machte eine abweisende Handbewegung Richtung Samantha. "Ich bin gleich wieder da"

Samantha nickte und ihr Grinsen wurde breiter. "Sicher."

Alyssa eilte zur Tür, öffnete sie, glitt schnell hinaus und schloss sie hinter sich. Sie sah schnell zur Feuerwache hinüber und dann zurück in das Restaurant, aus dem Samantha alles beobachtete, während sie so tat, als würde sie arbeiten. Sie ergriff Kevins Arm und zerrte ihn um die Ecke, sodass sie niemand mehr beobachten konnte. Sie würde Evan von Kevin erzählen, sobald er in seiner Pause vorbei kommen würde. Doch im Moment zog sie es vor, dass sie niemand dabei beobachtete, während sie sich mit einem betrunkenen Kevin auseinandersetzen musste. 

"Gott sei Dank, du bist okay!" Kevin nahm sie so fest in die Arme, dass er förmlich die Luft aus ihr heraus presste. 

"Mir geht 's gut." Sie schlug mit einer Hand gegen seine Brust, doch er lockerte seine feste Umarmung keinen Millimeter. Sie seufzte innerlich. "Was machst du hier?"

"Ich habe von dem Feuer gehört und habe mir Sorgen gemacht." Er vergrub sein Gesicht in ihrem Haar. Sein Mund war dicht an ihrem Ohr und seine Bierfahne drang in ihre Nase, sodass sich ihr fast der Magen umdrehte. 

"Kevin, bitte." Sie stieß ihn erneut gegen die Brust und versuchte sich aus seinem Griff zu befreien. "Wir sind schon seit ein paar Monaten nicht mehr zusammen. Also warum gerade jetzt? Und warum zum Teufel fährst du betrunken Auto?"

Er wich leicht zurück und der verschleierte Blick seiner blauen Augen durchbohrte sie förmlich. "Ich habe dich vermisst. Das ist mir erst klar geworden, als ich daran gedacht habe, dass dir etwas zugestoßen sein könnte."

Sie schloss kurz die Augen und versuchte ihre angespannten Nerven etwas zu beruhigen. "Daran hättest du denken sollen, bevor du deine verfickten Spiele mit mir abgezogen hast, Kevin."

"Es tut mir so leid, Alyssa. Bitte, lass es uns noch einmal versuchen."

Alyssas dunkle Augen weiteten sich. Meinte er das ernst? Wie, zur Hölle, kam er auf die Idee, dass sie auch nur im Schlaf daran dachte, gerade ihn zurück zu nehmen. Ihr dämmerte flüchtig, dass der Grund dafür im Coffeeshop auf sie lauerte. Konnte Samantha tatsächlich so tief sinken und ausgerechnet Kevin anrufen? Ja, das konnte sie. Eine unbändige Wut stieg in Alyssa auf.

"Ich habe mich weiter bewegt und du solltest dasselbe tun."

"Ich weiß, dass du mich noch willst. Ich weiß es genau. Gib uns einfach noch eine Chance."

Sie versuchte erneut sich aus seinem Griff zu winden, doch er hielt sie mit Leichtigkeit zurück. Er drückte sie derb gegen die Wand des Coffeeshops und presste seinen Mund auf ihre Lippen.





****





"Das muss ich dir lassen, Bruder. Du bist von Null auf Hundert voll durch gestartet," witzelte Ralph, während er seine Karten betrachtete und darauf wartete, dass Evan sein Spiel machen würde.  

Evan zuckte mit den Schultern und legte zwei Karten ab. "Manchmal braucht es nur einen kleinen Schub und alles erledigt sich wie von selbst. Zum ersten Mal in meinem Leben habe ich das Gefühl, dass ich die EINE gefunden habe."

"Na, das ist gut für dich. Du kannst dich glücklich schätzen. Ich glaube, wenn ich nicht verheiratet wäre, würde ich..."

Evan hielt kichernd eine Hand abwehrend hoch. "Bitte, bring den Satz nicht zu Ende. Du redest von meiner Freundin."

Ralph grinste. "Ich sage nur, dass du froh sein kannst, dass sie sich kein anderer vor dir unter den Nagel gerissen hat."

Evan sah auf die Uhr, die an der Wand hing und legte seine Karten auf den Tisch. "Full House."

"Ah, Arschloch," Ralph warf seine Karten offen auf den Tisch. "Zwei Paare. Es ist schon nach 2 Uhr. Müsstest du nicht eigentlich schon längst drüben bei ihr sein?"

Evan stand lachend auf. "Schlechter Verlierer. Ich bin in einer Weile zurück."

Ralph winkte ab. "Bring mir einen Kaffee und 'nen Blaubeer-Muffin mit."

Als Evan die Feuerwache verließ, blickte er ins Innere des Coffeshops hinüber, doch er konnte Alyssa nirgends entdecken. Die einzige Person, die er sehen konnte, war Samantha, die das Fenster des Drive-In-Schalters putzte. Er runzelte die Stirn. Normalerweise wartete Alysssa um diese Zeit schon auf ihn und spähte zur Feuerwache hinüber, während sie so tat, als wäre so voll und ganz damit beschäftigt die Tische abzuwischen.  

Nachdem er die Straße überquert hatte, fiel ihm ein fremdes blaues Auto auf, das direkt vor dem Coffeeshop geparkt hatte. Niemand saß in dem Wagen. Er ging zu der Seitentür, klopfte und erweckte dadurch Samanthas Aufmerksamkeit. 

Sie bediente schnell einen Kunden, bevor sie mit einem breiten Lächeln auf ihn zu kam und die Tür öffnete. "Sie ist draußen und unterhält sich mit irgendeinem Typen."

"Mit irgendeinem Typen?" echote Evan und reckte den Hals, wobei er in Richtung des geparkten Wagens sah. 

"Ja, ich glaube, sie sind gleich um die Ecke. Sie sahen ziemlich vertraut aus."

"Du meinst,..." Sein Blick verfinsterte sich und ein schlechtes Gefühl breitete sich in seiner Magengegend aus.  "Danke." Er wandte sich ab und ging um die Ecke, bis er unterdrückte Stimmen hörte. 

"Ich weiß, dass du mich noch willst..." Evan konnte den Rest nicht verstehen aber die Stimme brachte ihn dazu, schneller zu gehen, bis er um die Ecke kam. Ein großer blonder Mann hatte seine Arme um Alyssa geschlungen und versuchte sie leidenschaftlich zu küssen.  

Wut stieg in Evan auf. Instinktiv wollte er den Kerl von Alyssa weg zerren und ihm eine Abreibung verpassen, die er nicht so schnell vergessen würde. Er ging einen Schritt vorwärts, doch dann stoppte ihn etwas. Nein, er hatte derartige Situation bereits früher erlebt und Gewalt war nicht das richtige Mittel. Wenn sie diesen anderen Mann wollte, konnte sie ihn haben. Es war ihm lieber, die Wahrheit jetzt gleich herauszufinden, als später. 

Ohne ein Geräusch, drehte er sich um und ging zur Feuerwache zurück, ohne noch einmal nach hinten zu sehen. Ja, er konnte seiner Liste an gescheiterten Beziehungen wohl eine weitere hinzufügen. Das Problem war nur, dass es, obwohl er Alyssa noch nicht einmal so lange kannte, wie seine Verflossenen zuvor, verdammt mehr weh tat. 





****





Stunden später, war Alyssa immer noch angefressen, dass Kevin so einfach aufgetaucht war und sie davon überzeugen wollte, ihn zurück zu nehmen. Sie hatte drei große Gläser Wasser und eine Tasse Kaffee getrunken und hatte trotzdem immer noch seinen Geschmack im Mund.  Fühlte sie sich schuldig? Sie wusste, dass sie nichts falsch gemacht hatte, denn schließlich hatte sie es geschafft, ihn zurück zu stoßen und ihm unmissverständlich mitgeteilt, dass er definitiv nie mehr eine Chance bei ihr haben würde. Niemals. Er hatte es schließlich eingesehen und sie hatte ihm zuerst ein Taxi bestellt und dann seine Schwester angerufen, um sein Auto abzuholen. Dennoch fühlte sie sich irgendwie schuldig. 

In dieser Nacht war extrem viel los in dem Coffeeshop. Ungewöhnlich viel, sodass ihr erst nach 4 Uhr auffiel, dass sie den ganzen Abend und die ganze Nacht über nichts von Evan gesehen oder gehört hatte. Da es nirgendwo ein Feuer gegeben hatte, musste es eine ruhige Schicht für ihn gewesen sein. Normalerweise wäre er bis jetzt schon mehrmals vorbei gekommen, um sie zwischendurch zu besuchen. Wo steckte er nur?

Sie eilte in die Küche, in der Samantha gerade dabei war Donuts zu glasieren. "Hast du Evan heute Nacht gesehen?"

Samantha erstarrte. Ihr Rücken richtete sich auf und ihre Schultern wurden breiter. Gerade so, als wolle sie sich auf einen Kampf vorbereiten. Sehr eigenartig. Sie drehte sich um und ließ die Zunge von der Oberlippe schnalzen. "Weißt du was? Ja. Ja, ich habe ihn gesehen. Er war vor einer Weile hier."

Alyssa stockte der Atem, als hätte sie einen Schlag in den Magen bekommen.Wenn er herüber gekommen war und sie ihn nicht gesehen hatte, bedeutete das, dass er genau in dem Moment hier gewesen war, als sie mit Kevin draußen war. Ihr wurde schlagartig schlecht. Was, wenn......

Sie wollte die andere Frau anschreien, doch sie blieb äußerlich gelassen. Sie wusste, dass Samantha sie aus irgend einem Grund hasste und jederzeit dazu bereit war, einen Streit mit ihr zu provozieren. Den Gefallen wollte sie ihr nicht tun. "Wann war er hier und was hat er gesagt?"

"Er ist aufgetaucht, als du mit dem anderen Kerl draußen warst. Weiß nicht, ich hab ihn nicht weiter beachtet."

Ihn nicht weiter beachtet, du hinterhältige Schlampe! Alyssa ballte die Hände zu Fäusten und atmete erneut tief ein, um ihr Gemüt zu beruhigen. "Ich mache eine kurze Pause. Bin gleich zurück."

Samantha setzte ein verlogenes zuckersüßes Lächeln auf. "Ich hoffe, zwischen euch beiden ist alles in Ordnung. Wenn du reden musst, bin ich immer für dich da."

Das glaube ich dir aufs Wort! Ohne noch etwas zu sagen, drehte sich Alysssa um und ging aus dem Coffeeshop. Sie hatte nicht die leiseste Idee, was sie zu Evan sagen sollte. Sie wusste, dass er in der Vergangenheit betrogen worden war und konnte sich nur zu gut ausmalen, welche Gedanken ihm durch den Kopf  gingen, wenn er sie mit Kevin gesehen hatte. Wenn er gesehen hatte, wie Kevin sie geküsst hatte...

Sie platzte förmlich in die Feuerwache und ging sofort in Richtung des  Aufenthaltsraumes, in dem die Männer für gewöhnlich zusammen herum hingen und auf den nächsten Einsatz warteten. Als sie den Raum betrat, verstummte sofort jede Unterhaltung und fünf Augenpaare waren auf sie gerichtet. Darunter auch die von Evan. Sie schluckte und unterdrückte das Verlangen fluchtartig zum Coffeeshop zurück zu rennen. Wussten sie alle von dem Kuss? Dachten alle, sie wäre eine Lügnerin und Betrügerin? 

"Ich bin gleich zurück, Jungs." Evan stand auf und schleuderte seine Karten auf den Tisch vor ihm. Seine Augen starrten sie leer an, während er durch den Raum auf sie zu ging. Er ergriff ihren Arm, führte sie in eines der Büros und verschloss die Tür hinter ihnen.

"Es war nicht so, wie du denkst" platzte Alyssa heraus. 

Evan seufzte und lehnte sich mit verschränkten Armen gegen einen der Schreibtische im hinteren Bereich des Büros. "Was genau denke ich denn, Alyssa? Sag mir, was du denkst, was ich denke."

Alyssa sah ihn. Er schien weder aufgebracht noch wütend zu sein, sondern vielmehr gleichgültig. Als wäre es ohne jegliche Bedeutung, was sie sagen würde, da es an der Sache ohnehin nichts mehr ändern würde. "Ich weiß nicht... " Sie wollte zu ihm hinüber gehen, hielt sich aber zurück. 

"Das ist komisch. Aus meiner Sicht sah es nicht so aus, als wäre es dir unangenehm gewesen."

"Wie lange hast du uns beobachtet?"

"Lange genug."

"Offensichtlich nicht lange genug, denn sonst hättest du gesehen, wie ich ihn weg gestoßen habe und die Konversation vor und nach dem Kuss gehört. Und nicht lange genug, um zu sehen, wie ich ihm eine geknallt habe." Wut keimte in ihr auf, denn sie war verletzt, dass er gleich das Schlimmste dachte. Doch sie schaffte es sich zu beherrschen. Nach den Erfahrungen, die er mit anderen Frauen gemacht hatte, dem was er gesehen hatte und den Lügen, die ihm Samantha vermutlich erzählt hatte, wusste sie, dass sie nicht gerade im besten Licht da stand. 

Evan schwieg für einen Moment. Der Ausdruck in seinen Augen wurde sanfter. "Nein, das hab ich nicht. Wer war das, Alyssa? Und warum hat er dich geküsst?"

Sie nahm ihren Mut zusammen und ging auf Evan zu, bis sie direkt vor ihm stand. "Das war Kevin, mein früherer Freund. Der, mit dem ich vor dir zusammen war. Er hat von dem Feuer gehört und sich Sorgen gemacht, also wollte er sehen, ob es mir gut geht. Er war betrunken und hat über die Stränge geschlagen." Sie seufzte und strich ihm mit dem Zeigefinger über den Wangenknochen. "Du bist nicht der einzige, der beschissene Beziehungen hinter sich hat, Evan. Ich weiß, wie es ist betrogen und verletzt zu werden."

Beide blieben für einige Momente still. Alyssa hielt den Atem an, während sie Evan dabei beobachtete, wie er die Informationen verarbeitete. Bitte mach, das er mir glaubt,  betete sie innerlich. Er war bereits jetzt ein derart wichtiger Teil in ihrem Leben, dass sie der Gedanke daran, dass sie ihn verlieren könnte, in eine schmerzvolle Panik versetzte. 

Sie legte ihm einen Hand in den Nacken und zog seinen Kopf sanft zu sich herunter, bis sie gegenseitig ihren Atem spüren konnten. "Ich erinnere mich, dass du ihn erwähnt hast. Es tut mir leid, Alyssa. Ich weiß, dass ich nicht immer gleich das Schlechteste denken solle. Es ist nur..."

Sie hauchte einen zarten Kuss auf seine Lippen. "Zum ersten Mal in meinem Leben habe ich das Gefühl, dass ich mit dem Mann zusammen bin, für den ich bestimmt bin. Weißt du das denn nicht?" Alyssas Stimme war kaum mehr als ein Flüstern. 

"Auch wenn ich dich erst seit einem Monat kenne, sind meine Gefühle für dich stärker als alles, was ich je zuvor empfunden habe. Es macht mir Angst."

Alyssa trat einen Schritt zurück und sah in seine atemberaubenden grünen Augen. Sein Blick war ängstlich, doch voller Zuneigung. Urplötzlich wollte ihr das Herz zerspringen, als ihr schlagartig klar wurde, dass er wirklich verliebt in sie war. Das konnte sie jetzt deutlich in seinem Blick erkennen. 

Sie kaute nervös auf ihrer Unterlippe. Sollte sie ihm frei heraus sagen, was sie für ihn empfand? Nur weil er diese Gefühle für sie hegte, bedeutete das schließlich noch lange nicht, dass er darauf vorbereitet war, die magischen Worte aus ihrem Mund zu hören.  

Bevor sie noch weiter darüber nachdenken konnte, schlang Evan ihr seine freie Hand um die Taille und drückte sie eng an sich. Ihr kurzes Keuchen wurde von seinen Lippen erstickt, die sich einen Augenblick später auf ihren Mund pressten. Seine Zunge fand schnell den Weg in ihren Mund und er stand auf, wobei er sie mit sich nach oben zog. Mit einer schnellen, starken Bewegung hatte er sie auf den Schreibtisch gelegt. Jetzt war sein durchtrainierter Körper über ihr. 

Er zog das T-Shirt aus ihrer Hose, glitt mit einer Hand darunter und umfasste ihre Brust über dem schwarzen Seiden-BH, den sie trug. "Vielleicht sollte ich gleich dafür sorgen, dass du das kleine Arschloch vergisst," grollte Evan als er seine Lippen von ihrem Mund nahm und dann begann sie auf den Hals zu küssen.  

Sie stöhnte leise auf. ''Hier? Jetzt?" Nicht, dass sie etwas dagegen gehabt hätte, es gleich an Ort und Stelle auf dem Schreibtisch zu treiben. Allerdings kam ihr ins Bewusstsein,  dass sie nur fünfzehn Minuten Pause hatte. Doch der Gedanke daran, dass sie in dieser Schicht mit Samantha arbeitete und dass sie ihre Pause überziehen würde, waren nach einem kurzen Augenblick vergessen. Scheiß auf Samantha.

Zu ihrer Enttäuschung hörte Evan auf ihren Hals zu küssen und zog seine Hand unter ihrem T-Shirt hervor. Er stützte sich mit je einer Hand neben ihrem Kopf ab und sah sie mit seinen hungrigen Augen an. "Ich will nicht, dass ein anderer Mann irgendwo im Kopf der Frau herum schwirrt, die ich liebe."

"Ich...ahm." Alyssa hatte einen Klos im Hals und konnte kaum glauben, was sie eben gehört hatte. Die Frau, die ich liebe... Verdammt, sie genoss diese Worte aus seinem Mund. Sie streichelte seine Wange, auf die ein schwacher Schimmer des ersten Morgenlichts fiel. "Du liebst mich?"

"Ich liebe dich," bestätigte Evan. "Ich weiß, wir kennen uns noch nicht allzu lange aber das ist, was ich für dich empfinde."

Ein sanftes Lächeln lag auf ihren Lippen, als sie ihn ungläubig ansah. 

"Ich glaube, das ist der Moment, in dem du mir sagen solltest, dass du mich auch liebst" neckte er sie, bevor er sie erneut sanft auf die Lippen küsste. .

"Ich liebe dich, Evan." Sie schlang ihre Arme um seinen Hals und zog ihn zu sich hinunter. Ihr Körper wurde von Verlangen nach ihm erfüllt. "Denkst du, die anderen Jungs würden bemerken, wenn ich dir gleich hier und jetzt zeigen würde, wie sehr?"

"Denkst du, das würde mir etwas ausmachen?" murmelte er, bevor er sie noch intensiver küsste. 

Eine Welle der Lust durchströmte ihren Körper und sie wurde noch feuchter zwischen den Beinen. Sie brauchte ihn - dringend. Während ihre Hände sich gierig an seiner Hose zu schaffen machten, tat er das Gleiche bei ihr. Beide wollten sich so intensiv spüren, als würden ihre Körper zu einem verschmelzen. Der Gedanke daran, dass im Raum nebenan vier andere Männer saßen, die jederzeit in das Büro kommen konnten, heizte sie eher noch mehr auf, als von ihrem Treiben abzulassen. 

Sie hatte seine Hose zuerst geöffnet, zog sie über seine Hüften und ergriff seinen dicken, erigierten Schwanz. Nur Sekunden später, hatte auch er ihr die Hose an den Schenkeln herunter gezogen. Er drückte ihre Knie hoch zu ihrer Brust, bevor er zwei Finger tief in ihre tropfend nasse Pussy steckte. 

"Oh-mein-Gott, Evan!" Alyssa schloss seufzend die Augen und umklammerte die Tischkante oberhalb ihres Kopfes. 

Evan beugte sich über sie. Seine Lippen strichen über ihren Hals und wanderten bis zu ihrem Ohrläppchen hinauf, wobei er weiterhin ihre Pussy mit den Fingern fickte. "Sobald wir zu Hause sind werde ich dich lieben aber jetzt, in diesem Moment, werde ich deine kleine Pussy hart und schnell ficken, bis ich spüre, wie sie über meinem Schwanz explodiert." flüsterte er in ihr Ohr. Seine Stimme war lüstern und belegt und jagte ihr einen Schauder durch den Körper. 

Alyssa öffnete die Augen und erwiderte seinen Blick.

Er zog seine Finger zurück, doch sie musste nicht lange warten und sein steifer Schwanz drang langsam in ihre verlangende Liebesgrotte ein. 

"Evan, bitte. Ich brauche es. Jetzt!" bettelte sie, während sie die Finger um die Tischkante krallte und sich noch stärker gegen ihn presste. 

"Ich liebe es, wenn du mich auf diese Weise anbettelst." Ohne ein weiteres Wort rammte er ihr seinen Schwanz tief in die Pussy, wobei er tiefer als je zuvor in sie eindrang.  Sie schrie auf, doch seine Lippen erstickten ihren Schrei mit einem weiteren Kuss.  

Er zog sich zurück, bis sein Schwanz fast aus ihr heraus glitt, nur um im nächsten Moment wieder tief und fest in sie hinein zu stoßen. Mit jedem Stoß brachte er sie etwas näher zum Höhepunkt. 

Erneut wanderte er mit dem Lippen an ihrem Hals hinab, was ihr zusammen mit seinen kraftvollen Stößen fast den Verstand raubte. Alle ihre Sinne waren aufeinander fokussiert. Darüber hatten sie allerdings völlig vergessen, dass die Fensterläden weit offen standen. Jeder, der wollte, konnte sie mit Leichtigkeit beobachten und in diesem Moment war es Samantha, die zwar so tat, als würde sie Tische sauber machen, in Wirklichkeit aber beobachtete, wie ihre Kollegin auf einem Bürotisch in der Feuerwache gegenüber gefickt wurde.

Im ersten Moment wollte sie es Evan sagen, aufstehen und sich anziehen. Doch mit seinen Lippen an ihrem Hals und seinem steifen Schwanz in ihrer Pussy, der sie näher und näher zum Orgasmus brachte, machte der Gedanke, dass sie ausgerechnet von Samantha beobachtet wurden, nur noch geiler. 

"Oh, Gott. Härter. Ich will es, Evan!" Im Unterbewusstsein war ihr klar, dass sie Evan erzählen würde, dass sie beobachtet wurden, doch in diesem Moment sagte sie nichts, sondern stieß ihren Körper immer fester gegen seinen, wobei sie immer lauter stöhnte und in einen Rausch der Ekstase geriet. 

"Schh. Muss ich dich knebeln?" 

"Ja!" Sie ließ die Tischkante los und schlang ihre Arme um seine Taille, um sich noch enger an ihn pressen zu können. Kurz darauf explodierte sie in einem unglaublichen Orgasmus. Ihre Pussy zuckte um seinen Schwanz, benetze ihn mit ihrem Nektar und bettelte darum zusammen mit ihr zu kommen. 

"Ja!" keuchte er, vergrub sein Gesicht in ihrem Haar und stieß ein letztes Mal tief in sie hinein, bevor sein Sperma ihr heißes Loch überflutete.

Sie klammerte sich noch einen Moment an seinen starken Körper über ihr und sog das Gefühl in sich auf. 

"Alyssa?"

"Ja," sie öffnete die Augen und sah in sein ernstes Gesicht.

"Ich glaube, Samantha hat uns beobachtet..."

Ein schuldbewusstes Lächeln umspielte ihre Lippen.

Seine Kinnlade fiel ungläubig nach unten, als er sich langsam aus ihr zurück zog, ihre Hand nahm und ihr sanft beim Aufstehen half. "Hat sie uns die ganze Zeit beobachtet? Und warum zum Teufel hast du mir das nicht gesagt?" Schnell zog er seine Hose hoch und half auch ihr beim Anziehen. 

"Ich hab 's erst bemerkt als es ohnehin schon zu spät war." 

Er zuckte mit den Schultern und schüttelte tadelnd den Kopf. "Was stelle ich mit dieser Frau am Besten an?"

Sie schlang die Arme um seinen Hals und grinste ihn frech an. "Den Rest deines Lebens damit verbringen, mich glücklich zu machen?"

Seufzend zog er sie in seine Arme und lächelte sie an. "Hmmm. Nun das ist ein Angebot, das ich nicht ausschlagen kann, Liebste...."

Als er seine Lippen erneut sanft auf ihre drückte, schmolz sie dahin und war unendlich glücklich darüber, dass es diesmal sie war, Alyssa Thornton, die den Mann ihrer Träume in dem Coffeshop gefunden hatte. 
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